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Hirſchberg. 2) Korreſpondenz aus Konſtadt, Roſenberg, Leſchnitz, Striegau, Glogau. 5 
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Bekanntmachung. . 
Nach einer in dieſen Tagen eingegangenen Hohen 
Verfügung iſt feſtgeſetzt: Dauer des Lehrkurſus im hie⸗ 
ſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar von nun an nur 
zweijährig — Aufnahme im Alter von 18 bis 20 Jah⸗ 
ren — daher in dieſem Jahre gar keine Präparanden⸗ 
prüfung, alſo auch keine Einſendung von Zeugniſſen! 
Breslau, den 1. März 1843. 
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Sandtags: Ungelegenbeiten. 

Merfeburg, 5. März. Dem Befehle Sr. Maj. 
des Königs gemäß wurde heute von dem Königl. Kom⸗ 
miſſar, dem Wirklichen Geheimrathe und Ober⸗Präſiden⸗ 
ten Hrn. Flottwell Exc. der ſiebente Landtag der 
Provinz Sachſen eröffnet. Der Landtagsmarſchall 
ſprach in ſeiner Erwiderung den ehrfurchtspollſten Dank 
der Ständeverſammlung gegen Se. Maj. den König 
auf eine, die Empfindungen ihrer Mitglieder anregende 
Weiſe aus, und ein einſtimmiger, der Begeiſterung ent⸗ 
ſtrömender Segenswunſch für den König ſchloß dieſe 
feierliche Handlung. Zur Mittagstafel hatte der Kgl. 
Kommiſſar ſämmtliche Mitglieder des Landtages, ſowie 
die Chefs und Vorſtände der Militär⸗ und Civilbehör⸗ 
den der hieſigen Stadt und der näher gelegenen Pro⸗ 
vinzialſtädte verſammelt. Auch bei dieſem von Heiter⸗ 
keit und Frohſinn belebten feſtlichen Mahle ſprach ſich 
bei jeder Veranlaſſung auf eine unverkennbare Weiſe die 
Geſinnung der treueſten Liebe und Anhänglichkeit aus, 
für den hochverehrten Landesherrn und das ganze Kgl. 
Haus, und als am Schluſſe deſſelben ein feierliches Le⸗ 
behoch dem K. Herrn, ſeiner erhabenen Gemahlin, dem 
beglückenden Schutzgeiſt feiner Tage und feinem ganzen 
K. Hauſe ertönte, gab der einmüthige Jubel aller Theil⸗ 
nehmer des Feſtes ein Zeugniß von dem Gefühl des 
Dankes und der Verehrung, von welchem jeder durch die 
Liebe zum Vaterlande begeiſterte Preuße erfüllt iſt, und 
welches auch in den Verhandlungen des Landtages auf 
eine ſegensreiche Weiſe vorherrſchen wird. 

Poſen, 6. März. Ueber die geſtern ſtattgehabte 
feierliche Eröffnung des ſechſten Provinzial⸗Landtages des 
Großherzogthums Poſen theilen wir unſern Leſern fol⸗ 
gende nähere Nachrichten mit. — Nach einer auf die 
Bedeutung des Tages Bezug habenden, gottesdienſtli⸗ 
chen Feier in der evangeliſchen Kreuzkirche und in der 
katholiſchen Pfarrkirche verſammelten ſich die Abgeordne⸗ 
ten der Stände des Großherzogthums Poſen gegen halb 
12 Uhr Mittags in dem Sitzungsſaale auf dem Kö⸗ 
niglichen Schloſſe. Von den zu Vitilſtimmen berech⸗ 
tigten Ständen war perſönlich nur anweſend: Se. Durch⸗ 
lauch der Fürſt Boguslaw Radziwill. Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Sulkowski wurde vertreten durch den 
Hrn. Grafen Joſeph von Mycielski auf Rokoſ⸗ 
ſowo. — Die 22 Abgeordneten der Ritterſchaft, die 16 
ſtädtiſchen und 8 Deputirten aus dem Stande der Land⸗ 
gemeinden waren faſt ſämmtlich erſchienen. Der Kö⸗ 
nigliche Landtags⸗Kommiſſarius, Herr Ober- Präſident 
von Beurmann, begab ſich, eingeholt von einer De⸗ 
putation der Stände, und begleitet von einem Regie⸗ 
rungs⸗Mitgliede, in die Verſammlung und hielt die Er⸗ 
öffnungsrede. Er erinnerte an den regen Sinn, mit 
welchem Se. Majeſtät unſer jetzt regierender König die 
provinzialſtändiſche Verfaſſung, feſthaltend an den Grund⸗ 
lagen derſelben, zu entwickeln und fortzubilden bemüht 
if, und ging, nach einem Rückblick auf jene ſchönen 
Tage, während deren wir den geliebten Monarchen in 
unſirer Mitte zu ſehen das Glück hatten, auf die wich⸗ 
tigern Geſetz Entwürfe über, welche dem Landtage bei 


feinem diesmaligen Zufammentreten zur Berathung vor⸗ 
gelegt werden. Nachdem der Herr Landtags⸗Kommiſſa⸗ 
rius das Allerhöchſte Eröffnungs⸗Dekret zu Händen des 
Herrn Landtagsmarſchalls, Grafen Potworowski, 
übergeben hatte, hielt der letztere eine Anrede an die 
die Stände in Polniſcher und ſodann in Deutſcher 
Sprache, und wandte ſich demnächſt noch mit einigen 
Worten an den Herrn Landtags⸗Kommiſſarius, Ober⸗ 
Präſidenten von Beurmann, welcher Letztere darauf 
im Namen und Auftrage Sr. Majeſtät des Königs den 
ſechſten Provinzial⸗Landtag des Großherzogthums Poſen 
feierlich für eröffnet erklärte. — Hiernächſt wurde von 
den verſammelten Abgeordneten Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige ein donnerndes Hoch gebracht, worauf der Königliche 
Landtags⸗Kommiſſarius den Saal verließ. — Um 3 Uhr 


war große Mittagstafel von 140 Gedecken im K. Schloſſe 


bei dem Hrn. Landtags⸗Kommiſſarius, Oberpräſidenten 
v. Beurmann, zu welcher außer den Herren Land⸗ 
tags-Deputicten die hohe Generalität, die Chefs der 
Provinzial⸗Behörden, Mitglieder der Landeskollegien und. 
der Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, und viele Militär⸗ 
und Civil⸗Perſonen der Stadt und Umgegend zugezogen 
waren. In herzlichen Worten, in denen ſich zugleich die 
tiefgefühlte Liebe für den allverehrten Landesvater aus⸗ 
ſprach, brachte Se. Excellenz der General der Infante⸗ 
rie und kommandirende General des öten Armee⸗Corps, 
Herr von Grolmann, den erſten Toaſt auf das Wohl 
Sr. Majeſtät des Königs, und darauf der Landtags⸗ 
Kommiſſarius, Herr Ober⸗Präſident von Beurmann, 
einen Toaſt auf das Wohl der Provinz Poſen aus, 
Se. Excellenz, der Wirkliche Geheime Rath, Herr 
Chef⸗Präſident von Frankenberg, brachte den ver⸗ 
ſammelten Mitgliedern des Landtags, und der Herr 
Landtagsmarſchall, Graf Potworowski, dem Herrn 
Landtags⸗Kommiſſarius ein Lebehoch, worauf immer ein 
mehrmaliges Hoch! unter ſtürmiſchem Jubelruf antwor⸗ 
tete. — Gegen 8 Uhr Abends endigte dies ſchöne Feſt, 
bei welchem Würde und Frohſinn herrſchten. 
Pof. Z.) 


15 Vortrag. 
Bei der ſchönen Sitte unferer gebildeten Welt, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vorträge mit Aufmerkſamkejt zu hören, 


wird auch der Vortrag ein Gegenſtand der Aufmerk⸗ 


ſamkeit. Der richtige Sinn des Publikum's fällt man⸗ 
ches treffende Urtheil auf eigne Hand; hie und da ſcheint 
aber doch auch die Frage hervorzutreten; kommen dieſe 
öffentlichen Vorträge ſo gleichſam als geniale Ergüſſe 
zum Vorſchein, oder iſt Regel und Methode, vielleicht 
gar ein zwingendes Bewußtſein darin, das ſich nur hie 
und da kleine Ausſchweifungen in fremde Gebiete er⸗ 
laubt? Wie ſondert man dieſe letzteren von dem Mer 
ſentlichen und gewinnt dadurch leichtere Einſicht und 
Auffaſſung? f 

Vielleicht ſind daher ein paar Worte zur Unterſchei⸗ 
dung und Charakteriſtik der verſchiedenen Gattungen des 
mündlichen Vortrags denen nicht unwillkommen, welche 
ſich gern von ihren Urtheilen Rechenſchaft geben, aber 
nicht Zeit oder Neigung haben, in größeren Werken über 
angewandte Logik, Aeſthetik und Rhetorik nachzuſehen, 
ob etwas für ihren Zweck daraus zu entnehmen ſei. 

Wir laſſen hiebei den mündlichen Vortrag poeti⸗ 
ſcher Werke, ſie ſeien in Proſa oder in Verſen gebil⸗ 
det, unberückſichtigt, und halten uns blos an die ver⸗ 
ſchiedenen Arten belehrender Vorträge im weiteſten Sinne 
des Worts, welche ſich von jenen, den deklamatori⸗ 
ſchen, dadurch unterſcheiden, daß in ihnen der Inhalt 
die Hauptſache iſt, in jenen hingegen die Form. 


F. 


1) Die Beſteuerung der Geiſtlichen und Lehrer in 


Die Vorträge, welche wir hier belehrende Vor⸗ 
träge genannt haben, theilen ſich wieder in eigentliche 
Lehrvorträge, und beredte Vorträge oder Reden. 

Der eigentliche Lehrvortrag richtet ſich ganz 
an das Erkenntnißvermögen der Zuhörer; er will auf 
dieſem Wege belehren, oder auch bilden. Wer im 
Geiſte des Lehrvortrags ſpricht, kann nicht umhin, ſein 
Auditorium, entweder überhaupt oder doch in einer ge⸗ 
wiſſen Beziehung, als eine Verſammlung von Lehrlin⸗ 
gen zu betrachten, die bereit, willig, und mehr oder 
weniger geſchickt ſind, der Lehre zu folgen. 

Nun kann aber das Auditorium entweder als völ⸗ 
lig gleichſtehend dem Vortragenden angenom⸗ 
men werden, wie wenn z. B. Gelehrte von Fach einen 
Gelehrten, und noch ſpecieller, Hiſtoriker einen Hiſtori⸗ 
ker, Naturforſcher einen Naturforſcher u. ſ. w. über ihr 
Fach reden hören, — oder das Auditorium wird nicht 
als gleichſtehend dem Vortragenden angenom⸗ 
men, ſondern nur als vorgebildet, empfänglich, 
geneigt. 

In dem erſten dieſer angenommenen Fälle kann der 
Vortrag ſich nur entweder auf die höchſten und wich⸗ 
tigſten Principien einer Wiſſenſchaft beziehen, mit Vor⸗ 
ausſetzung aller Detailkenntniß, oder er kann Einzeln⸗ 
heiten, neue Entdeckungen, Reſultate eigner Forſchungen 
u. ſ. w. vorlegen, die auch den gelehrten Zuhörern noch 
nicht bekannt, oder noch nicht ſo von ihnen erwogen ſind. 

Dieſes iſt der akademiſche Vortrag oder die Vor⸗ 


leſung in Akademien und gelehrten Geſellſchaften. 


Wenn eine ſolche Vorleſung ſchon da, wo ſie an ihrem 
Platze iſt, manchen Zuhörer eines andern Fachs oft höch⸗ 
lichſt langweilt und ermüdet, ſo würde er vor einem ge⸗ 
miſchten, nur allgemein gebildeten Publicum gänzlich ver⸗ 
fehlt fein, obwohl er vielleicht durch das oberflächliche 
Erfaſſen einer, ſich als neu ankündigenden Notiz, oder 
eines frappanten Ausſpruchs u. dergl. bei manchem Zu⸗ 
hörer, den augenblicklichen Eindruck hinterlaſſen kann, 
als habe dieſer nun doch etwas erhalten, das er behalten 
und ſicher davon tragen könne. Dem iſt aber nicht fo; 
der Gebildete merkte bald, daß er nun nichts weiter mit 


dem Gehörten anzufangen wiſſe, daß es nirgends bei 
ihm einzuſchalten ſei, und daß er nur eilen müſſe — 


es wieder an den Mann zu bringen. Man darf da⸗ 
her wohl annehmen, daß die Mitglieder des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins in Breslau mit gutem Grunde Vorträge 
ſolcher Art ausgeſchloſſen und ſowohl die eigne Bequem⸗ 
lichkeit als den Reiz, durch neue Einzelnheiten zu un⸗ 
terhalten und leichten aber unverdienten Beifall zu er⸗ 
ſchleichen, aufgeopfert haben. 

Verſchieden nun von dem vorigen iſt der oben an⸗ 
gedeutete allgemeine Lehrvortrag, welcher ſich keinen 
akademiſchen Zuhörerkreis, ſondern nur einen überhaupt 
vorgebildeten und empfänglichen vorſtellt: er hat ein 
Ganzes vor Augen, er will auf ein Ganzes hin⸗ 
führen. 

Sieht man auf den Inhalt ſolcher Lehrvorträge, fo 
giebt es in dieſer Hinſicht nur zwei verſchiedene Arten 
derſelben, wie ſolches, beiläufig bemerkt, auch von den 
obengedachten akademiſchen Vorträgen, aber nach dem 
eigenthümlichen Charakter derſelben, gilt. A 

b Dieſe beiden, grundverſchiedenen Arten von Lehrvor⸗ 
trägen laſſen ſich paſſend bezeichnen 1) als den gelehr⸗ 
ten und unterrichtenden, und 2) als den philos 
ſophiſchen und erweckenden. . 

1) Der unterrichtende Vortrag will den In halt eines 
beſtimmten wiſſenſchaftlichen Fachs, entweder vollſtändig, 
oder bis zum weſentlichen Auffaſſen, oder endlich in einer all⸗ 
gemeinen Ueberſicht mittheilen. Es iſt ihm lediglich um 
die Sache und um nichts weiter zu thun, — nun 


was er vorträgt ſoll aufgenommen werden, nicht die 
Art und Weiſe der Faſſung. Die lichtvollſte Anordnung, 
dann die reichſte Vollſtändigkeit, oder die einſichtigſte 
Auswahl, oder die tiefſte Erfaſſung der Hauptmo⸗ 
mente, je nach dem Zweck und Bedürfniß der Hörer, — die 
hingebendſte Beſchränkung im Ausdruck, Verzichtleiſtung 
auf jeden Schimmer, ja ſelbſt auf Vermittelungen und 
Uebergänge der Rede, die nicht weſentlich zur Sache 
gehören, — charakteriſiren dieſen Vortrag und beſtim⸗ 
men feinen Werth; er legt mit den kürzeſten ſchmuck⸗ 
loſeſten Worten einen Schatz von wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
kenntniſſen in den aufmerkſamen Zuhörer, der auch nur 
dieſe, und nichts Anderes von ihm verlangt. Solche 
Vorleſungen laſſen ſich füglich ableſen, oder tragen 
doch, auch wenn ſie frei gehalten werden, das Gepräge 


des Ableſens. Ihre ſchriftliche Faſſung aber iſt, wie 
ihre mündliche, im einfachſten geeignetſten Ausdruck, arm 


an Worten und Wortwechſelung, reich an Inhalt, da⸗ 
her ohne Anſpruch auf das, was man Stil und gu⸗ 
ten Stil nennt. | 

2. Der philoſophiſche Vortrag will in den 
Zuhörern ſelbſtthätig erzeugte Anſchauungen, 
Vorſtellungen, Gedanken und Ideen erwecken. 
Er will nur veranlaſſen, daß um ihn her ges 
dacht werde, und zwar gerade ſo gedacht werde, wie 


für die jedesmalige Aufgabe erforderlich iſt. Das will 


ſagen: der Zuhörer ſoll zuvörderſt einen Begriff nach 
Anleitung in ſich erzeugen und dieſen nun entweder 
weiter entwickeln und zur Deutlichkeit bringen, oder von 
dieſem Anfange aus eine Gedankenreihe bis zu einem 
beſtimmten Ziele, das der Vortragende nicht voraus an⸗ 
gibt, ſondern das erſt gemeinſchaftlich gefunden und als 


Wahrheit erfaßt werden ſoll, fortleiten, und wenn der 


Weg zurückgelegt iſt, ſoll in denen, die treulich folgten, 


ein lichtes Bewußtſein der gemeinſchaftlichen geiſtigen 
That und Vollbringung erwachen und Kraft für neue 
Geiſtesthaten gewonnen ſein. 

Aus einem Vortrage dieſer Art iſt alſo durchaus 
nichts zu empfangen, ſondern nur mit zu verdie⸗ 


nen. Ein ſolcher Verkehr hat noch am meiſten Aehn⸗ 


lichkeit mit einer gemeinſchaftlichen muſikaliſchen Aus⸗ 


führung, nur freilich mit dem Unterſchiede, daß Alles 


im Unifono der Gedanken hinſtrömt, und daß hier die 


Compoſition und Execution in Eins zuſammenfallen. Der 


f Vortragende macht den Direktor in der Art, daß er 


die Grundaccorde anſchlägt, die dann jeder für ſich wei⸗ 


ter fortbilden ſoll. Wer aber in dieſem Geiſte zum Pu⸗ 


blikum ſpricht, will ihm eine ſchöne Gabe bringen, in⸗ 
dem er es fähig macht des höchſten Genuſſes, 


den das menſchliche Daſein ſich bereiten kann, nämlich 


der freien Bewegung in eignen Gedanken. 


Nur Wenige kennen die Beſeeligung, welche aus dem 


Leben in Ideen, aus dem freien Schaffen des Begriffs 


entſpringt, — den Meiſten iſt jeder Lehrvortrag ein blo⸗ 


ßer Unterrichtsvortrag, der immer eine gewiſſe Laſt des 
Wiſſens aufbürdet, und den man daher recht kurz, recht 


mäßig zugeſchnitten, recht im Taſchenformat zu erhalten 


wünſchen muß. Wenn dieſe nun zur Einſicht gelangen, 


daß der philoſophiſche Vortrag ihnen gar nichts auf⸗ 
bürden will noch kann, daß er ſie nur um ein erhebendes 
Selbſtbewußtſein reicher machen will, ohne ihnen des: 
halb zuzumuthen, daß ſie aufhören ſollen, Dilettan⸗ 
ten, d. h. Liebhaber und Liebhaberinnen wahrer innerer 
Bildung zu ſein, ſo werden ſie ſich durch die Neuheit 
der Form, in welcher ſich die Aufforderung zur Theil⸗ 
nahme ankündigt, nicht abſchrecken läffen. Aus dem, 


was über den Zweck ſolcher Vorträge geſagt worden iſt, 
geht nämlich hervor, daß auch hier von ſtiliſtiſcher Kunſt, 
wie man die Vorſtellung von derſelben gewöhnlich aus 
der Schule oder aus der häuslichen Erziehung nach 


ſchriſtſtelleriſchen Muſtern mitbringt, eben fo wenig, ja 


faſt noch weniger als bei dem unterrichtenden Lehrvor⸗ 


trage, die Rede fein kann. Die Aufgabe des philoſo⸗ 
phiſchen Vortrags iſt Anregung, Erweckung. Es muß 
zuvörderſt eine ſcharfe Entwickelung des Begriffs, von 
welchem ausgegangen wird, vorgenommen und der da⸗ 
durch genau beſtimmte, ganz deutlich gewordene Grund⸗ 
begriff muß licht vor Augen gehalten werden. Oft lenkt 


die Rede wieder auf ihn zurück, ſie zeigt wie mit dem 


Finger auf ihn hin und von ihm dann wieder auf den 
Weg, den man bis dahin verfolgt hat. Da ergibt ſich 
denn, der Natur des philoſophiſchen Denkens gemäß, 
dieſes, daß der alſo vollendete Gedanke gerade durch 
ſeine Vollendung einen dunklen Punkt in Mitten ſeines 
Lichts zum Vorſchein gebracht habe, einen Widerſpruch 
alſo mit der Klarheit, der nun auch erſt Licht werden muß. 
Wie man ihn aber ſchärfer in's Auge faßt, wird der dunkle 
Punkt des Widerſpruchs größer und größer, daß er end⸗ 
lich das frühere Licht überſchattet, bis auch ihm ſein 
Recht widerfahren iſt, und er ſich nun im eignen Lichte 
mit dem Licht, das er auszulöſchen ſchien, vereint. So 
löſt dann eine Aufgabe die andere, bis zum Ziel, das 
alle verſammelt. Das Amt des Wortführers aber iſt, 


mit feſtem Schritt zu leiten; fein Wort muß mehr ein⸗ 


dringen, gebieten, als in Rede vorüberſchreiten, 
es gilt weniger, herkömmlichen Sprachformen und con⸗ 
ventionellen Wendungen des geſchickten, angenehm zu 


hörenden Ausdrucks ſich anzuſchmiegen, als in die Tie- 


fe des Sprachſchatzes hinabzuſteigen, einem 
Gan 


dgedanken ſeinen Grundlaut zu vermählen, und 
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die Ab⸗ und Zulaute deſſelben an der kechten Stelle 


hervorklingen zu laſſen, mögen fie nun im herkömmli⸗ 
chen Stile gang und gebe ſein, oder nicht. 
deutſche Sprache iſt in dieſer Hinſicht im ſtrengſten 
Sinne des Worts die Sprache der Philoſophie; ſie phi⸗ 


loſophirt gleichſam rein für ſich ſelbſt, man darf fie nur 


gewähren laſſen und das Vorurtheil von einer beſtimm⸗ 
ten, gleichſam ſchon fertigen, hochdeutſchen Schriftſprache 
von ſich thun. Hegel hat in dieſer Weiſe die Bahn 
gebrochen. 


Dieſes iſt das Weſen und der eigentliche Charakter- 


des philoſophiſchen Vortrags, inſofern alſo unerläßlich 
und keiner andern Rückſicht aufzuopfern; er kann nur 
frei gehalten werden, ja, er kann nur im For tſchritt 
des lebendigen Gedankens erzeugt werden, ſonſt 
iſt er todt an ihm ſelber. Das mehr oder weniger 
Woblgefällige folder Vorträge geht von der Perſönlich⸗ 
keit des Vortragenden, ſeinem Organ, ſeiner Haltung, 
der Geläufigkeit des Ansdrucks, der ſchnellen Erfaſſung 
geeigneter Bilder u. ſ. w. aus; das Wirkſame und 
Fördernde liegt aber nicht in dieſen äußern Anmuthig⸗ 
keiten, ſondern einzig und allein in der Wahrheit, 
welche, wie ſie klar im Bewußtſein des Redenden leuch⸗ 
tet, alſo den Geiſt der Hörenden mit ſich in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſetzt, und ſo, durch die gemeinſame Kraft ver⸗ 
ſtärkt, ſich weiter durch alle Mitthätigen fortbewegt. 

Werfen wir nun, nachdem wir die beiden Arten 
des Lehrvortrags betrachtet haben, noch einen Blick 
auf den beredten oder oratoriſchen. Man hat aus 


dem früher angegebenen Grunde, gewöhnlich dieſen im 


Sinn, wenn man einen Vortrag lobt oder tadelt. 

Der Lehrvortrag geht auf den ganzen Inhalt; 
er darf nichts von dieſem opfern. Er geht auf den 
Zuſammenhang; er darf nicht das Eine in's Licht, 
das Andere in den Schatten ſtellen. Sein Zweck ſſt 
nicht bloß der Schlußgedanke oder der Schlußeffekt, ſon⸗ 
dern der Abſchluß entweder eines Lehrabſchnitts, 
oder eines ganzen Gedankenganges, zugleich mit 
dem klar erhaltenen Bewußtſein alles deſſen, 
was in ihm als ein Ganzes ſchließt. | 

Denken wir uns dagegen einen Vortrag, deſſen 
Zweck nicht in ihm ſelbſt ſondern außer ihm in einem 
Effekt liegt, welcher in dem Hörer hervorgebracht wer⸗ 
den ſoll, ſo muß dieſer zwar, gleich dem Lehrvortrage, 
ebenfalls einen vollſtändigen Gedankengang enthalten, 
er darf aber nicht das Einzelne deſſelben mit gleicher 
Wichtigkeit behandeln, ſondern muß ihn vielmehr ſo lei⸗ 
ten, daß die Momente, welche dem Zweck der Rede 
angehören, hervortreten, die bloß verknüpfenden aber 
nur leiſe im Bewußtſein des Hörers anklingen, blos 
um den Zuſammenhang zu beleuchten und den Schein 
eines Gedankenſprunges fern zu halten, damit ſelbſt der 
dem Zweck bis dahin ungeneigte Hörer nunmehr, als 
habe er den vollſtändigen Ueberzeugungsgang frei durch⸗ 
laufen, das Reſultat für das Seinige anerkenne 
und billige. f 

Hier alſo, wo der Inhalt um des Aeußern, des 
Zweckes willen, zurücktritt, tritt das Aeußere, die Form, 
vor, und macht ſich geltend; die Sprache hebt ſich, Sätze 
vermitteln einander, verſchlingen ſich mit einander, füh⸗ 
ren einſchmeichelnd zum künſtlich vorbereiteten Ziele. 
So entſteht nun eine Rede. Der Redner iſt ein le⸗ 
bendiges Buch, und dieſes Buch, wenn es ge: 
ſchrieben wird, ſchließt ſich, der Form nach, an eine 


Kunſtgattung an, welche in der dramatiſchen Kunſt⸗ 


ſchöpfung zur Vollendung kommt. 

Die eigentliche Rede kann, wie der Lehrvortrag, ent⸗ 
weder Unterricht oder Ueberzeugung bezwecken. 

Im erſten Falle kann ſie aber nicht ein Ganzes 
der Lehre mittheilen, weil ſie dann mit ihrer Natur 
in Widerſtreit käme und ſich ganz dem Inhalte zuwen⸗ 
den müßte; — ſie kann nur einzelne Lehren zu 
deutlichem Bewußtſein bringen (einſchärfen), oder an⸗ 
wenden wollen. Sie richtet ſich alſo an einen Kreis 
Uebereinſtimmender und Vorunterrichteter, wie dies 
ſes insbeſondere bei den Kirchenreden der Prediger 
der Fall iſt. Jede Predigt oder Religionsrede, auf wel⸗ 
ches Bekenntniß fie ſich auch beziehe, ſetzt außer den 
Religionslehren auch die Bekanntſchaft mit einer Menge 
von Kunſtausdrücken, alſo eine gewiſſe Gelehrſamkeit auf 
dieſem Gebiete, bei den Hörern voraus; ſie will nichts 
Neues vortragen, ſondern auf Bekanntes ein neues 
Licht werfen, die Summe der Anwendungen des Erz 
kannten vermehren. 

Anders geht die überredende Rede, als deren Muſter 
man die parlamentarifche, oder auch die Vertheidigungs⸗ 
oder Anklagerede vor öffentlichen Gerichten betrachten 
kann, zu Werke. Sie ſetzt immer Solche voraus, die 
der Meinung des Redenden nicht ſind aber ſeiner 
Meinung werden ſollen, und dieſer Beitritt iſt 
ihr Ziel. Möge auch immerhin der für eine Anſicht 
Gewonnene zuletzt gar nicht wiſſen, wie ihm geſchah, — 
wenn's nur mit rechten Dingen und ohne Lüge geſchah, 
ſo iſt des Redners Werk mit Ruhm gekrönt. Hier 
bewegt ſich alſo die Redekunſt auf ihrer Höhe, die Form 
wird dem Sinn ein Genuß, — ſie wird ſchön, und 
der Gedanke der Hörer neigt ſich huldigend, oder doch 
höflichſt, vor der weiblichen Schönheit der Rede. 

Zwiſchen dem Lehr⸗Vortrage aber und dem bered⸗ 
ten liegt eine gemiſchte Gattung, die aus dem mißver⸗ 


> 


Unſere 
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ſtandenen miscere utile dulei erwächſt, und ei 
als eine Vermengung entgegengeſetzter Te 
geſchmacklos iſt, ungefähr wie eine rythmiſche Pr 
Doch hat Mancher ſchon geglaubt, durch einen ge al. 
Redeſchmuck den reinen Lehrvortrag anmuthiger, an 
hender, ja unterhaltend machen zu können, und eg} Il: 
eben nicht Wunder nehmen, wenn gerade dei Yon 
gleich denen, welche dieſe Betrachtungen Verlage 
Jemand einen ſolchen Mittelweg verfuchte, um N 
erreichen, was man populär zu nennen pflegt. * 
Alle Mitglieder des wiſſenſchaftlichen Vereins, 
ten ſich bisher, ohne Verabredung, feſt auf dem 
hern Standpunkte des philoſophiſchen Vortrag 
welcher auch — wie paradox es klingen mag _ 
der einzige hier paſſende iſt; und deſſen Zy, 
gemeſſenheit die ungeſchmälerte ſelbſtthätige Th 
nahme des hieſigen gebildeten Publikums, inge, 
dere der Damen, jauf eine erfreuliche Weiſe u 
die That bewieſen hat. Mögen Andere über j;, 
Emanzipation der Frauen witzeln — dieſe Ann 
Emanzipation läßt unſerer Damenwelt ſehr gut, — uh 
eine andere, als die im Geiſte und in der Wah 
haben die Gebildeten des andern Geſchlechts nie 
gehrt, denn es gehört von ihrer Seite ſchon ein 
wiſſe Wer bildung dazu, um auch nur zu verſtehen, m 
die Satire auf eine gewiſſe, nur in einzelnen Veri 
gen gedrückter Zuſtände hervortretende und durch 
trüben Ernſt jener Zuſtände ſogar theilweiſe gerecht 
tigte Frauen⸗Emanzipation anderer Art ſagen will. 
Nees v. Eſenbech 


— 
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Inland. an; 
Berlin, 7. März. Se. Majeftät 07 
Allergnädigſt geruht, der Ehegattin des Ober⸗Regſhlhe⸗ 
Raths von Hinkeldey, gebornen Freiin von Okind: 
herr, zu Merſeburg, die Annahme und Ynleaihe 
ihr verliehenen Titels und der Inſignien einer Chin 
dame des Königlichen Bayeriſchen Thereſien-Ordens zu 
geſtatten. — Der Juſtiz-Kommiſſarius König zu Ott, 
machau iſt zugleich zum Notarius im Departement dez 
Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Ratibor beſtellt worden. 
Das 7. Stück der Geſetz Sammlung enthält: unte 
Nr. 2329. Die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde vom 
20. Februar d. J. für die Breslau-Schweidnißz 
Freiburger Eiſenbahn-Geſellſchaft, nebſt den 
darüber beſtehenden Statut; vom 16. März 1842. 
* Berlin, 7. März. Die Prinzeſſin 5 
wird in unſerer Reſidenz längere Zeit verweilen, al 
in dem Palais ihres erlauchten Vaters werden die Zim 
mer in Bereitſchaft geſetzt, was auf eine baldige Rick 
kehr des Grafen von Naſſau ſchließen läßt. — Ws 
verlautet, werden die lebenden Bilder und die Masken: 
züge, welche am Mardigras unſer Publikum auf dem 
Schloſſe ſo außerordentlich entzückten, nur für die 
Hautesvolee, am Geburtstage des Prinzen von Preußen, 
am 22. d. M. im weißen Saale wiederholt werden. — 
Der Landtag für die Provinz Brandenburg wird be⸗ 
kanntlich nur 4 Wochen verſammelt bleiben, da der 
Ausſchuß deſſelben bereits vor 4 Wochen hier zufammen- 
berufen worden iſt, um die Vorarbeiten zu den zu er 
e Fragen zu vollenden. So iſt es erklärlich 
daß auf dem gegenwärtigen Landtage fo viele wichtſ⸗ 
Sachen in einem fo kurzen Zeitraume ihre Erlebt 
gung finden werden. — Die hieſige Ober - Zenfür 
Behörde hat dem Profeſſor Marheinecke für den 
Druck ſeiner Vorleſungen über die Bedeutung dit 
Hegel'ſchen Philofophie in der Theoogie, Di 
Imprimatur gegeben, welches ihm die Zenſurh⸗ 
hörde verweigert hatte. — Dem Vernehmen zufolg 
ſoll es der Direktion der Potsdamer Eiſenbahn höhen 
Orts nicht geſtattet worden fein, die Fahrpreiſe fl 
erhöhen, was jene ſchon von Dftern ſab in Ausfi 
rung bringen wollte. — In unſerer muſikaliſchen Wi 
erregt gegenwärtig viel Aufmerkſamkeit die Anweſen 
des berühmten Harfenvirtuoſen Mr. Pariſh⸗Alvars g 
London, welcher mit dem Pianiſten Carl und dem H 
niſten Richard Lewy aus Wien, die ſich hier ſchon 
vielen Jahren einen Ruf begründet, nächſtens ein go 
ßes Konzert geben wird. 0 
Ueber Bülow-Cummerow's zweiten Spell 
feiner Schrift: „Preußen, feine Verfaſſung, feine Verwil 
tung, fein Verhältniß zu Deutſchland“ ſagt L. Rellſt 
in der Berliniſchen Zeitung: „Dieſes mit fo, get 
Spannung erwartete Werk liegt nun vor uns. W 
beeilen uns, dem Leſer einige Mittheilungen dari 0 
und daraus zu machen. Der Inhalt zerfällt in fok 
gende Hauptabſchnitte. 1) Preußen und feine Betz 
waltung. 2) Ueber die Verwaltung. Hier wird DE 
Plan eines Eiſenbahnnetzes, die Salzſteuer, die Grunde 
ſteuer beſprochen. 3) Deutſchland. Hier behandelt DIE 
Autor: Die Bundes⸗Beſtimmungen über landſtändiſ 


Verfaſſung, wie weit dieſen Folge gegeben ift, was zu 
Erreichung einer Einheit des Prinzips geſchehen ai | 
die kirchlichen Angelegenheiten, Rechtsverhältniffe, G 

förmigkeit der Geſetzgebung in Bezug auf die J 
die Beförderung der Induſtrie, die militäriſche DIN 


ſation zur Beſchützung aller dieſer Güter. — Eines 
aus der Vorrede müſſen wir vorweg geben, Der Mn 


4 


ger Aufmerkſamkeit und Unbefangenheit dem Gange der 
Begebenheiten, feit dem Jahre 1789 gefolgt iſt, und 
die gewaltigen Veränderungen kennt, welche dieſe auf 


ßiſchen Regierung zu 
ſein Buch ſich viel 5 a f 
Dale beſchäftigt, Niemandem, dem feine Anſich⸗ 


die preußiſche? 
wo die Freiſi 


ſten Staatsgewalt aus. 
auf dem oben angedeuteten ihn zweckmäßig ſcheinenden 


Wege. Er ſagt pag, 13: „Der erſte Gegenſtand, der 
eine genaue Erwägung fordert, it — bedarf Preußen 


digkeit einſehen. die Rechte und Pflichten des Herrſchers 


Frage, ob Preußen überhaupt einer Verfaſſung bedürfe 
ſchieden; indeſſen giebt es immer noch Stimmen, die 
blindem Vorurtheil, theils aus einer gewiſſen Befangen⸗ 
heit ſich dagegen erheben und meinen, Preußen bedürfe 
keiner ſolchen; es habe ſich bisher ohne dieſe ſehr wohl 
befunden und die Sicherheit der Krone ſei dadurch kei⸗ 
neswegs gefährdet worden; es heiße den Anmaßungen 
eines ultra⸗liberalen Zeitgeiſtes zu viel nachgeben, wenn 


Urkunde ertheilen wolle, 
ſen des Auslandes und ſelbſt auf gewiſſen Punkten in 


Verfaſſungs⸗Angelegenheit vermehren.“ Die weitere Aus⸗ 


alle Frage wird und muß die Regierung ſelbſt es ein⸗ 


ſtand Preußen. — Wer daher das erhabene Haus der 


ſteht, wieder darauf zurückkommen.“ 


tur ſagt: „Dieſes 


„dadurch die völlige Unabhängig⸗ 
rgüſſe, vom Einfluß der preu⸗ 
bezeichnen. Beſonders will er, da 
mit den innern Verhältniſſen 


drucken laſſen, iſt der 
keit ſeiner Herzense 


ten mißfallen, Anlaß zu der erneuerten Anklage gegen 
nnigkeit in Beziehung auf die Preſſe 
nur zuweilen, wie ein Strahl der Sonne durch den 
trüben Himmel ſchießt, dieſe Beleuchtung ausgegangen 
ei.“ In dem Abſchnitt Preußen und feine Verfaſſung 
ſpricht ſich der Herr Autor gegen die conftitutionellen 
Staaten, mit einer getheilten Staatsgewalt, dagegen für 
die ſtändiſchen Verfaſſungen mit einer Einheit der höch⸗ 
Er will allerdings einen we⸗ 
ſentlichen Fortſchritt in der Verfaſſung Preußens, doch 


einer völlig abgeſchloſſenen Verfaſſung, und aus welchen 
Gründen bedarf es derſelben? Jeder, welcher mit eini⸗ 


den Geiſt der Völker gehabt haben, wird die Nothwen⸗ 


und der Regierten nicht in Frage zu laſſen, ſondern 
eine feſte Beſtimmung herbeizuführen. Je ſchärfer die 
Grenzen der Befugniß des einen oder der andern gezo⸗ 
gen ſind, um ſo geſicherter iſt die Ordnung der Dinge, 
denn nichts iſt conſervativer als die Geſetzlichkeit. Die 


oder nicht, iſt vom Monarchen ſelbſt zum voraus ent⸗ 


theils aus einer Unklarheit des Gedankens, theils aus 


der König ſeinem Volke gleichſam eine Verfaſſungs⸗ 
Es iſt wichtig, den Werth 
dieſer Anſicht zu prüfen: fie beſteht nicht nur im Lande 
ſelbſt, ſondern wird auch vielleicht in den höchſten Krei⸗ 


Deutſchland getheilt, und könnte daher möglicher Weiſe 
die Schwierigkeiten einer vorurtheilsfreien Ordnung der 


führung dieſer Anſichten wird im Buche ſelbſt nachzu⸗ 
leſen ſein, doch wollen wir noch folgende Stelle anfüh⸗ 


ren, um zu zeigen, mit welchem energiſchen Ernſt der 


Herr Verfaſſer feine, Ueberzeugung ausſpricht: „Ohne 


ſehen, daß das Verfaſſungs-Gebäude Preußens einer 
gründlichen Ausbildung bedarf. Eine Repräſentativ⸗ 
Verfaſſung will der Monarch ſeinem Volke nicht geben, 
und wie ſehr wir dies den Verhältniſſen ſeiner Mo⸗ 
narchie mit den Intereſſen feines Volks angemeſſen fin⸗ 
den, haben wir mit allen, uns zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln zu beweiſen geſucht und wir ſchmeicheln uns, nicht 
ohne allen Erfolg in der Meinung des Landes. Da⸗ 
gegen hat der Monarch ſeinem Volke eine ſtändiſche 
Repräsentation zugeſichert; hierin liegt die Nothwendig⸗ 
keit, ſie conſequent auszubilden, und ihr diejenige Be⸗ 
gründung zu geben, die ihr noch fehlt. Daß viele von 
den von uns gerügten Gebrechen, namentlich was die 
Art der Repräſentation und die Stellung des erſten 
Standes betrifft, wirklich beftehen, ift bekannt, und den⸗ 
noch geſchieht nichts, die conſervativen Elemente zu he⸗ 
ben und zu ſtärken. Der Grund ſcheint uns nicht al⸗ 
lein in einem gewiſſen Widerwillen handelnd aufzutre⸗ 
ten, zu liegen, ſondern vielmehr in der Anſicht, man 
bedürfe nur einer Abwehr gegen öffentliche Manifeſta⸗ 
tionen, um den Juſtand der Paſſivität erhalten zu köͤn⸗ 
nen. In der Verwaltung beruhe eine Kraft, eine 
Macht, die alle weiteren Stützen entbehrlich macht. 
Es giebt Zeiten und Verhältniſſe, wo dies ausreichend 
ſcheinen könnte, aber ſie ſind bald vorübergehend, es ſind 
ſolche, die ſchönen Sommertagen gleichen, wo man ſich 
in der ruhigen Natur ſchmeichelnder Lüftchen erfreut, 
und keine Ahnung davon hat, daß Regen, Sturm, ja 
Gewitter und Orkane folgen können. — Im J. 1806 hat 

teußen auch fo geträumt und zerknickt ward die Mo⸗ 
narchie, wenige Jahre ſpäter erwachte es und groß er⸗ 


Hohenzollern auf die Macht der Büreaukratie bauen 
will, der hat nicht auf einen Felſen, ſondern auf den 
loſen Sand gebaut, und wenn die Fluthen kommen, fo 
ſchlemmen ſie den Sand fort und das Gebäude ſtürzt 
zuſammen. Davor wolle Gott den König und uns be⸗ 
wahren, und deshalb muß auf Felſen gebaut, muß ge⸗ 
handelt werden“ So del, um nur die nächſte Hin⸗ 
deutung auf das wichtige Werk zu geben, und die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums darauf zu leiten. Wir wer⸗ 
den, wenn uns mehr Muße und Raum zu Gebote 


f Werk hat über en wee und 
iſt nach neuer preußiſcher Gefeggebung cenſurfrei. 
hi Eine: der Gründe, weshalb er es doch im Auslande 


Regierung geben, „daß von Preußen aus, 


. in — 


Deut ſchlan d. 


* Frankfurt a. M., 4. März. So weit aus⸗ 
ſehend auch noch die vollſtändige Ausführung des pro: 
jektirten Eiſenbahnſyſtems iſt, deſſen Mittelpunkt unſere 
Stadt ſein ſoll, iſt doch kürzlich ein Fortſchritt auf der 
zu dem Ziele führenden Bahn gemacht worden. Der 
wegen der Main⸗Neckarbahn zu Carlsruh unter⸗ 
handelte Staatsvertrag iſt von den Bevollmächtigten 
der dabei betheiligten Regierungen unterzeichnet und 
auch ſofort vom Senat in ſeiner letzten Donnerſtags⸗ 
Sitzung ratiftzirt worden. — Der Kurfürſt von 
Heſſen hat neuerdings wieder ein anſehnliches, 
neben dem von ihm im vorigen Sommer requi⸗ 
rirten Dr. Fap'ſchen Garten belegenes Grundſtück um 
den Preis von 140,000 Fl. käuflich an ſich ge⸗ 
bracht. Man folgert daraus, es werde Höchſtderſelbe, 
der ſich bisher noch immer nicht entſchließen konnte, das 
Sterbehaus der Gräfin Reichenbach wieder zu beziehen, 
ſeinen beſtändigen Wohnſitz in unſerer Stadt nehmen. 
— In einem hieſigen Kunſtladen ſieht man jetzt vom 
Profeſſor Böttiger ausgeführte Lichtbilder, die ganz 
nach der Natur kolorirt ſind und die ſomit als Por⸗ 
traits, was die Aehnlichkeit anbetrifft, den Vorzug vor 
den Werken des Malers haben, die ſie vielleicht in der 
Folgezeit verdrängen möchten. 


ip) 


München, 3. März. In der geſtrigen 28ften 
Sitzung der ten Kammer erſtattete Abg. Beſtelmayer 
Vortrag über den Antrag des Abg. Stöcker, die Auf⸗ 
hebung des Lotto's betreffend. 
beantragte und die Ausſchuß⸗Mitglieder erhoben den An⸗ 
trag deſſelben zum Beſchluß des Ausſchuſſes: „Se. 
Königl. Maj. ſei ehrfurchtsvollſt zu bitten, den Ständen 
des Reichs einen Geſetz⸗Entwurf zur Aufhebung des 
Lotto's gegen anderweitige Deckung des dadurch in den 
Staats⸗Einnahmen entſtehenden Ausfalles vorlegen zu 
laſſen.“ Ferner: „Es möge Sr. Königl. Maj. gefal⸗ 
len, bei den ſämmtlichen zum deutſchen Bunde gehörigen 
Staaten allergnädigſt dahin wirken zu laſſen, daß in⸗ 
nerhalb des Gebietes derſelben die Lotto⸗ und Klaſſen⸗ 
Lotterieſpiele gänzlich aufgehoben werden.“ 1 


Dresden, 1. März. Vor 14 Tagen erſt hat der 
frühere Fürſt der Walachei, Demetrius Ghika, dem 
König ſich vorſtellen laſſen, und wurde auch zu den bei⸗ 
den letzten Hofbällen zugezogen. Auch ſein Bruder 
nebſt deſſen Gattin und Tochter haben ſich dem Könige 
und der Königin vorſtellen laſſen. J. k. H. die 
Prinzeſſin Auguſte, welche faſt jeden Winter die höhere 
Geſellſchaft in ihren Zimmern zu einem Balle vereinigt 
ſteht, hat den Koſtenbetrag eines ſolchen Balles an 
die oberſte Behörde in unſerem Erzgebirge geſendet, 
um den Armen dieſes unfruchtbaren Landſtrichs das 
Nothwendigſte, Kartoffeln, dafür zu reichen. 


Kaſſel, 2. März. 


Geſtern paſſirten unſere Stadt 
in Begleitung eines Berliner Kirchendieners die auf der 
Heimreiſe von Berlin nach Paderborn begriffenen Goß⸗ 
ler'ſchen Kloſterjungfrauen, in ihren blühenden 
Geſichtern Zeugniſſe der ihnen in Berlin zu Theil ge⸗ 
wordenen guten Pflege in die Vaterſtadt zurücknehmend. 


ſammelten Beobachter wahrnahmen, iſt dieſen nicht ent⸗ 
gangen und dem einen oder andern ſcheinen dadurch die 
Bedenken in Erinnerung gekommen zu ſein, welche die 
geiſtliche Behörde zu Paderborn über dieſes klöſterliche 


Unternehmen bethätigt haben foll, Gaſſ. 3.) 


Hannover, 2. März Se. K. Maj. haben den 
Regierungsrath v. Marſchalck hierſelbſt zum Landdroſten 
der Königl. Landdroſtei in Aurich ernannt; dem bishe⸗ 
rigen Geh. Kabinetsrath von Lütcken auf deſſen An⸗ 
ſuchen die Stelle eines erſten Beamten bei dem Amte 
Harburg unter Beibehaltung ſeines jetzigen Titels und 
Ranges übertragen, und dem gedachten Geheim. Ka⸗ 
binetsraths das Kommandeurkreuz zweiter Klaſſe des 
Königlichen Guelphen⸗Ordens verliehen und denſelben 
zum außerordentlichen Mitgliede des Königl. Staats⸗ 
raths ernannt. — Dem Kammerrathe Gr. v. Kielmans⸗ 
egge iſt eine Theilnahme an den Geſchäften des Kabi⸗ 


Die Munterkeit, womit ſie die auf dem Poſthofe 


N 
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Innets vi specialis commisstonis von Sr. K. Mai. 


übertragen; und der Regierungsrath Braun ift definitiv 
bei Königl. Kabinet angeſtellt worden. ni 
Celle, 4. März. Dieſen Morgen iſt hier auch 


nachträglich die Begnadigung des Dr. Plath eingetroffen. 
Plath würde ohnehin im Auguſt 1844 frei geworden ſein. 


Laubinger und Seidenſticker, die hier, und Brauns, 
der in Hildesheim gefangen, hoffen nun um ſo zuver⸗ 
ſichtlicher, daß auch ihnen des Königs Gnade zu Theil 
werde. (Hamb. C.) 


Oeſter rei ch. 

Wien, 6. März. Der Erzherzog Franz Karl 
befindet ſich ſeit einigen Tagen unwohl. Nach dem er⸗ 
ſten ausgegebenen ärztlichen Bülletin befiel denſelben am 
1. März ein mit ſtarkem Schüttelfroſt, Kopf⸗ u. Glie⸗ 
derſchmerzen verbundener Fieber⸗-Peroxismus. Das neueſte 
Bülletin lautet folgendermaßen: „Am 5. März früh 
um 9 Uhr. Den geſtrigen Tag brachten Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Herr Erzherzog ruhig zu, in der Nacht trat 
jedoch eine mäßige Fieberverſchlimmerung ein, die den 
Schlaf verſcheuchte. Heute zeigte ſich ein Nachlaß der 
Zufälle. Freiherr von Türkheim m. p. Dr. Zangerl 
m. p.“ 5 0 
Rußland. 

*Warſchau, 6. März. Der Intendant der Münze, 
Prof. George Puſch, iſt zum Chef der techniſchen Ab⸗ 
theilung des Bergweſens ernannt worden; eine ſehr 
glückliche Wahl, da es ein Mann iſt, welcher dazu die 
geeignetſten Kenntniſſe beſitzt. Als vor mehreren Jah⸗ 
ren der berühmte Alex. v. Humboldt hier war, zeich⸗ 
nete dieſer ihn auch vorzüglich aus. Prof. Puſch ſagte 
mit ihm auch voraus, daß die Verſuche in den Poln., 


der Erfolg, der nach zuletzt gemachten ſehr koſtbaren, 
zum Schaden einer ſich dazu, auf Veranlaſſung eines 
verſtorbenen Berliner Bankiers, mit Erlaubniß der hie⸗ 
ſigen Regierung gebildeten Aktien⸗Geſellſchaft, dann wirk⸗ 
lich erwieſen hat. — Der bisherige Griechiſche Erzbi⸗ 
ſchof von Warſchau, Antoni, hat unſern Ort am 
25ſten d. Mts. verlaſſen um ſich nach Petersburg zu 
begeben, und dort ſeine neue hohe Würde zu überneh⸗ 
men. — Am vorletzten Tage des Carnevals erlitt noch 
unſer Theater einen Verluſt, indem der Graf Starzenski 
ſich mit der ausgezeichneten Tänzerin Trawna ver: 
ehelichte und ſofort mit ihr auf ſeine Güter in dem 
Gouvernement Auguſtow abging. — Der hier ſo gün⸗ 
fig aufgenommene junge Virtuoſe Rubinſtein iſt 
ebenfalls nach Petersburg abgereiſt, nachdem er ſich noch 
unter großem Beifall in der neuen Reſſource hatte hö⸗ 
ren laſſen. — Der hieſige Carneval hat fehr glän⸗ 
zend und fröhlich geſchloſſen. Am Sonntag vor acht 
Tagen gab der Fürſt Staathalter ein thé dansant in 
Lazenki, des Abends ward die große Redoute von 1100 
Perſonen beſucht und auch durch die Gegenwart des 
Fürſten beehrt. Den Montag fand der Zte Subſerip⸗ 
tions⸗Ball der höhern Geſellſchaft in dem Palais Pac 
ſtatt. Am Dienſtag gab eine Geſellſchaft ein höchſt 
glänzendes diné dinatoir et dansant in dem Ohmſchen 


Gartenſaale, welches auch durch die Gegenwart des Für⸗ 
ſten Statthalter beehrt wurde. Der Saal wurde aufs 


geſchmackvollſte, mit Draperie von Muſſelin und Blu⸗ 
men, aber noch ausgeſuchter ein Boudoir für die Damen 
decorirt. Bei einbrechendem Abende erhellte eine äußerſt 
reiche Beleuchtung das ſchöne Feſt. Endlich ſchloß der 
mardi gras im Schauſpielhauſe, mit einer Vereinigung 
einer theatraliſchen Vorſtellung und Maskerade. Alle 
dieſe Vergnügungen wurden noch durch ein heiteres, 
wirkliches Frühjahrswetter begünſtigt, bei welchem ſich 
einmal der Thermometer bis auf 110 erhoben hatte. 
Seit der eingetretenen Faſte herrſcht zu Büßung wieder 
dies Jahr der Winter mit Eis und Schnee, und man 
kann ſagen, daß wir den Carneval im Frühjahr hatten 
und den Faſten im Winter. Das eingetretene Froſt⸗ 
wetter wird wohl keinen nachtheiligen Einfluß auf die 
Sgaten haben, aber für die Obſtbäume und andere Ge⸗ 
wächſe, in welchen der Saft durch das vorhergehende 
warme Wetter rege geworden iſt, darf man allerdings 
Beſorgniſſe hegen. Wenn der gefallene Schnee auch 
keine Schlittenbahn gegeben hat, ſo gewährt er doch den 
Conditoren ꝛc. ein, Mittel, ihre Eisgruben mit dieſem 
Surrogat⸗Eis zu füllen. Es ſcheint als wenn Napo⸗ 


leon uns bleidend in eine Zeit der Surrogate eingeführt 


hätte, welcher ſelbſt die Natur Beſtand geben wolle. — 
Die Getreidepreiſe unſeres Marktes waren für den 
Korſez Weizen 17194 Fl. Roggen 10%, Fl., Gerſte 
1095 Fl., Hafer 79% Fl., Erbſen 10 Fl., Bohnen 
24% 5 Fl., Kartoffeln 3%, Fl. Den Garntz Spiritus 
kaufte man unverſteuert zu 1 Fl. 13 Gr. Pfandbriefe 
ſchwankten zwiſchen 98 % a 99%, „ 


Großbritannien. Re 
London, 1. März. Sir Ch. Napier beantragte 

in der geſttigen Unterhaus⸗Sitzung die Vorlegung von 
Abſchriften der zwiſchen der Britiſchen und der Türki⸗ 


1 


* 


# 


Der Referent Karpaten Salz zu finden vergeblich fein würden, wie 


” 


ſchen Regierung gewechfelten Korreſpondenz über den chen im weiteren Verlaufe der Sitzung noch Hr. bon 
Lamartine und Hr. Guizot. 


Zuſtand des Libanon ſeit der Wiederherſtellung der 
Türkiſchen Autorität in Syrien, fo wie von der Korre⸗ 


ſpondenz mit dem General⸗Konſul Oberſt Roſe in Bezug 


auf die Stellung Emir Beſchir's ſeit ſeinem Regierungs⸗ 
Antritt und in Betreff der Verluſte, welche die Bewoh⸗ 
ner des Libanon während der in jener Gegend ausge⸗ 
führten militairiſchen Operationen erlitten haben. Sir 
Robert Peel war vollkommen bereit, diejenigen Auszüge 
aus dieſen Korreſpondenzen mitzutheilen, welche dazu 
dienen könnten, die Lage der Dinge aufzuhellen, aber 
auf detaillirte Auseinanderſetzungen wollte er ſich nicht 
einlaſſen. Ueber den Stand jener Verhältniſſe in Be⸗ 
zug auf jedes derſelben einen allgemeinen Aufſchluß zu 
geben, dagegen hatte er nichts einzuwenden, nur könne 
er, bei dem jetzigen Zuſtand der Geſchäfte im auswär⸗ 
tigen Amt, nicht die Vorlegung von allen den Papieren 
verſprechen, welche Sir Ch. Napier zu wünſchen ſcheine. 
Letzterer erwiederte darauf, es ſei ihm nur darum zu 
thun, den Bewohnern des Libanon zu zeigen, daß Eng⸗ 
land ihrer nicht vergeſſe; wenn indeß die Miniſter nur das 
Nöthigſte mittheilen wollten, fo werde er auf Vorlegung 
des Uebrigen nicht dringen. Die Motion wurde hierauf 
demgemäß wodificirt und genehmigt. 

Hamburg, 6. März. Die gegen 5 ½ Uhr ein⸗ 
treffende Londoner Poſt vom Zten d. M. bringt die 
Berichte über den Beginn der Verhandlungen in dem 
Prozeſſe M'Naughtens vor dem Central Cri- 
minal Court, der am sten, und in dem Prozeſſe vor 
den Aſſiſen in Liverpool gegen Feargus O'Connor 

‚and 56 andere Chartiſten, der am 2ten begonnen hat. 

— Im Parlamente iſt im Unterhauſe am Iften d. M. 
über Hrn. Roebucks Antrag auf Einſetzung einer Co⸗ 
mite zur Erforfhung der Urſachen der Niederlage 
des britiſchen Heeres in Afghaniſtan debattirt 
worden; der Antrag wurde mit 189 gegen 75 Stim⸗ 
men verworfen. Die Unterhaus⸗Debatte vom 28. Fe⸗ 
bruar über Lord Aſhleys Motion endete mit Annahme 
des Antrages. 
Das däniſche Schiff „Randers“, das in Falmouth 
angekommen iſt, hat die Nachricht von einer Schlacht 
zwiſchen dem Heere von Uruguay unter Rivera und der 
argentiniſchen Armee mitgebracht, welche am 11. De⸗ 
zember ſtattgefunden und mit einer bedeutenden 
Niederlage Rivera's geendet hat. In Montevideo 
wurde darauf ein Aufſtand in Maſſe dekretirt und eine 
Mefervearmee zur Vertheidigung der Hauptſtadt orga⸗ 
niſirt. ; (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 3. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer ſprachen Hr. v. Villeneuve über, 
Hr. v. Tocqueville gegen, Hr. Harlé für, und 
Hr. v. Larcy wieder gegen den Geſetzentwurf in Be⸗ 
treff der geheimen Fonds. Von allen dieſen Reden 
machte nur die des Hrn. v. Tocqueville Eindruck. 
Der Redner begann damit, auseinanderzuſetzen, daß die 
Meinung, als erlaube die Lage, in der ſich Frankreich 
ſeit der Julirevolution befinde, demſelben nicht, etwas 
Großes nach außen zu unternehmen, und als müſſe er 
ſich vor der Hand, fo lange es im Innern nicht völlig 
homogen geworden und alle revolutionären Keime zer⸗ 

ſtört ſeien, darauf beſchränken, ſich außer dem Spiele 
zu halten und für beſſere Zeiten aufzuſparen — daß 
dieſe Meinung der herrſchende Gedanke in allen Kabi⸗ 


netten ſeit der Julirevolution geweſen ſei und noch fei, | Bericht feines Departements vorgelegt. 


85 des Herzogs de la Vittoria angeſtellt zu wer⸗ 
den. 


— 434 — 


Hr. v. Lamartine 
nahm die innere und auswärtige Politik des Kabinets 
vor und erklärte, daß er gegen den Geſetzentwurf ſtim⸗ 


men werde; er meinte, entweder müſſe Frankreich auf- 


hören, Frankreich zu ſein, oder aber das Miniſterium zu 
beſtehen aufhören. Hr. Guizot antwortete lebhaft. Die 
Kammer ging in großer Aufregung auseinander. Heute 
wurde die Debatte fortgeſetzt. Die HH. Carne und 
Billault hatten nacheinander bis 4½ Uhr die Red⸗ 
nerbühne ein. Hr. Billault äußerte, es würden wenig⸗ 
ſtens 200 Stimmen gegen das Miniſterium vatiren. 
Um 4½ Uhr hatte Hr. Janvier das Wort. . 

Welches Intereſſe der Hof an der Diskuſſion über 
die geheimen Fonds nimmt ergiebt ſich aus dem Fak⸗ 
tum, daß zwiſchen dem Tuilerienſchloß und der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer ein völliger Eilbotendienſt eingerichtet wor⸗ 
den iſt, der es möglich macht, den König unmittelbar 
vom ganzen Laufe der Verhandlungen noch während 
derſelben in vollkommne Kenntniß zu ſetzen. 

An der Börſe beſchäftigte man ſich heute aus⸗ 
ſchließlich mit den parlamentariſchen Debatten; man 
glaubt noch immer, daß das Miniſterium die Majorität 
haben werde: die Courſe der franzöſiſchen Renten, in 
welchen ziemlich anſehnlicher Umſatz ſtattfand, hatten 


abermals Tendenz zum Steigen. 
Spanien. a 

Madrid, 23. Febr. Es ſcheint, daß mit der An⸗ 
näherung des für die Cortes - Wahlen feſtgeſetzten 
Zeitpunktes (den 27ſten d.) die Zuverſicht der Coalition, 
den Sieg davonzutragen, gar ſehr abnimmt. Die mis 


niſteriellen Blätter betrachten die Niederlage der Coali⸗ 


tion als entſchieden und nehmen keinen Anſtand, das 
Verdienſt dieſes Sieges der Regierung auf Rechnung 


des letzten von dem Regenten an die Nation gerichteten 


Manifeſtes zu ſetzen. Die Regierung hält den durch 
das Münifeft zu bewirkenden Einfluß für fo rechtmäßig 
und ſo gewichtig, daß ſie Mittel aller Art ergreift, um 
für die allgemeinſte Verbreitung jenes Aktenſtückes zu 
ſorgen. Der Gefe politico von Cuenca hat ſogar den 
Pfarrern ſeiner Provinz befohlen, das Manifeſt bei dem 
Offertorium der Meſſe vom Altar aus vorzu⸗ 
leſen. Eine ſolche Unterbrechung des Gottesdienſtes 
vermittelſt einer politiſchen, keinesweges den Geiſt des 
Friedens athmenden Vorleſung, gerade in dem Augen⸗ 
blicke, wo die Gemüther ganz auf das Ueberirdiſche ge⸗ 
richtet ſein ſollen, erregt hier, wo das Haus des Herrn 
ſchon längſt zur Schaubühne politiſcher Zänkereien und 
ſelbſt vie vor kurzem in Vejer) zum blutigen Kampf⸗ 


platze der Parteiwuth entweiht wurde, keinen beſondern 


Anſtoß. Der geiſtliche Verweſer des Sprengels hat 
vielmehr ſeine Genehmigung dazu ertheilt. — Der Re⸗ 
gent ſoll während feines Aufenthaltes in den Nord⸗ 
Provinzen im November 1841 ein Schreiben des be⸗ 
kannten Prinzen Napoleon Louis (Sohnes des ehe⸗ 
maligen Königs von Holland) und ein anderes von ei⸗ 
nem der Söhne Lucian Bonapartes erhalten ha⸗ 
ben, in denen Beide den Wunſch ausdrückten, als Ad⸗ 


Dieſer hielt es jedoch für angemeſſen, eine ableh⸗ 
nende Antwort zu ertheilen. N 
Portugal. N 
Liſſabon, 21. Febr. Der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten hat der Kammer den allgemeinen 
Nachdem der 


Und doch habe die Regierung durch dieſes Mißtrauen Bericht von der Wiederherſtellung der guten Verhältniſſe 
gegen das Land und gegen ſich ſelbſt, die Intereſſen mit den großen Mächten geſprochen, geht er auf die 
Frankreichs nach außen überall bloßgeſtellt oder gänzlich zwiſchen Portugal und Rom ſchwebenden Unterhand⸗ 


ruinirt, wie z. B. in Spanien. In Betreff der innern 
wie der äußern Angelegenheiten ſei das Kabinet von dem 
Vorurtheil eingenommen, daß die politiſchen Einrichtun⸗ 
gen Frankreichs ſeiner moraliſchen Befähigung voraus⸗ 
geeilt ſeien, und daß das Land mehr Freiheit beſitze, als 
es vertragen könne. In Folge dieſer vorgefaßten Mei⸗ 
nung ſei es die Tendenz aller Miniſterien ſeit 10 Jah⸗ 
ren geweſen, die Nation von ihren moraliſch-politiſchen 
Intereſſen ab⸗ und den materiellen Intereſſen zuzuwen⸗ 
den. Aus dieſer Doctrin ſei endlich die Gründung einer 
Menge unnützer Beamtenſtellen, die Vermehrung des 
Budgets, das Beſtechungsſyſtem hervorgegangen. 


Auf liſchen Präſidentſchaft von Kalkutta, vom 27. 


lungen über und ſagt: „Die dem Eifer und den Ein⸗ 
ſichten des Herzogs von Palmella übertragenen Unter⸗ 
handlungen mit dem Römiſchen Hofe haben kürzlich eis 
nen merklichen Fortſchritt zu dem erwünſchten Abſchluß 
gethan. Es giebt indeß einen ſehr weſentlichen Punkt, 
welchen die Kammern und die Regierung nicht vernach⸗ 
läſſigen dürfen, und der das Recht betrifft, welches die 
Könige von Portugal haben, die Ernennungen zu den 
katholiſchen Bisthümern der großen Engliſchen 
Beſitzungen in Indien vorzunehmen, ein Recht, 
welches durch das Dekret des hohen Tribunals der m 

Ar 


die Wähler habe man durch die Begünſtigungen einge: | 1840, beſtätigt worden iſt.“ Hierauf fpricht der Mini⸗ 
wirkt, welche man ihnen bewilligt, und auf die Depu⸗ ſter von den Handels- und Schifffahrts⸗Verträgen mit 


tirten durch die, welche man ihnen in Ausſicht geſtellt; 
auf die Kammer habe man endlich eingewirkt, indem 
man ihr die Verwaltung preisgegeben, damit ſie ſich 
ſelbſt preisgebe. Unmittelbar nach der großen Erſchütte⸗ 
rung, welche die Juli⸗Revolution hervorgebracht, wäre 
es zwar unklug geweſen, unüberlegt auf dem Wege des 
Fortſchritts fortwandeln zu wollen; aber eben fo unklug 
ſei es, behaupten zu wollen, das, was damals rathſam 
geweſen, ſei es für alle Zeiten. Es hieße die geiſtige 


Bildung eines Landes wie Frankreich verkennen, wenn. 


man ſagen wolle, es beſitze mehr Freiheit als es ertra⸗ 
gen könne. Zuletzt erklärte der Redner nochmals, ſo⸗ 
wohl die auswärtige Politik der Regierung ſei feh⸗ 
lerhaft, als auch die innere, jene, indem fie von der 
Furcht und dem Mißtrauen gegen ſich und das Land 
geleitet werde, dieſe, indem ſie die Nation zu ſchwächen, 
zu entnerven und zu verſchlechtern ſuche. Hierauf ſpra⸗ 


England und fügt hinzu: „Ungeachtet des guten Wil⸗ 
lens und der Anſtrengungen der Regierung und des ge⸗ 
ſchickten Unterhändlers (Herzogs von Palmella) kann 
man noch nicht den Abſchluß der beſonderen, mit Groß⸗ 
britannien unterhandelten Uebereinkunft in Betreff einer 
gegenſeitigen Verminderung der Zölle von den Erzeug⸗ 
niſſen der beiden Länder ankündigen. Indeß kann ich 
der Kammer verſichern, daß die Arbeit ſo weit vorge⸗ 
rückt iſt, das man die baldige Beendigung dieſer wich⸗ 
tigen Unterhandlung hoffen kann.“ Der Bericht ſchließt 
mit folgenden Zeilen: „Unterhandlungen in Betreff ei⸗ 
nes Handels- und Schifffahrts-Vertrages find mit Die 
nemark und der Türkei angeknüpft. Die Regierung 
hat ebenfalls Vorſchläge von Frankreich und anderen 
Nationen empfangen, um die Handels-⸗ Verbindungen 
enger zu knüpfen. Die Regierung hat ſie ſämmtlich 
aufgenommen, wie ſie es verdienten, und ſie wendet alle 


ausgetretene Flüſſe, beſonders bei Ravenna und Ferrara, 


Regierung mit großem Koſtenaufwand ſehr ausgedehnt 


niſten, Philologen im engern Sinne, beſonders abıt 


das türkiſche Gouvernement feſt entſchloſſen zu ſein f 


Alexander Georgiewitſch auf dem ſerbiſchen 


ä ee 


mehr Ausdehnung zu geben, wobei ſie die Intereſf 
des Landes durch Stipulationen einer wohlverſtanden 
Gegenſeitigkeit ſicherſtellt.“ i Prem 
Nieder lande. 99 
Maſtricht, 2. März. Mit dem Befinden e 
Majeſtät des Grafen von Naſſau beſſert h 5 
immer mehr und das Niederländiſche Volk with zy 
ſeine heißen Wünſche erfüllt ſehen und den ven 
Monarchen aufs neue begrüßen. Zwiſchen ihm und zn 
Nation findet ein hoher Grad von Sympathie fi 
Während der Krankheit des Grafen von Naſſau hy 
ihm fein Sohn, der gegenwärtige König, eben fo gh 
die ganze Königliche Familie, die liebevollſte und ri 
rendſte Sorgfalt bewieſen. N N 
Schwei z. . 
Zürich, 1. März. Nach Mittheilungen 


Sorgfalt an, unſerem Handel und unferer Schiffer 


felbft von dem Staatsrath Druey gutgeheißen work 
— Die „Neue Züricher Zeitung“ berichtet über 

Naturforſcher Heinrich Zollinger, deſſen bounmſſhe Al 
ten auf Java den beſten Fortgang haben und der h 
reits bedeutende Sendungen nach Europa gemacht h 
„Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Zollinger einer Mn 
erſten Botaniker ſein wird, der den Boden von Chin, 
bisher in vieler Hinſicht eine terra incognita, zu naa 


Unterſuchungen betreten darf.“ 


Italien. 

Rom, 23. Febr. Römer und Fremde, von dane 
mehrere Hunderte expreß für dieſe Zeit hiehergekommen, 
bedauern lebhaft die Einbuße der dießjährigen Camonls⸗ 
freuden, welche anhaltend heftige Regengüſſe nicht dont 
werden laſſen. Berichte ernſterer Art kommen von din 
verſchiedenſten Punkten der Romagna, wo Unmetter un 


W 


das durch Dämme nur wenig geſchützte Flachland fall 
ertränkt haben. Amtlichen Nachrichten zufolge findet ein 
Communication zwiſchen den einzelnen Villen und klei 
neren Ortſchaften jener Gegend zum Theil gar nicht 
mehr ſtatt. Bei Faenza und anderen Orten hat di 


und weitläufige proviſoriſche Brückenbauten unternehme 
müſſen. Faſt 3 Viertheile ſämmtlicher Landesingenien 
haben zur Waſſerwacht nach dem Po- Gebiete gefchit 
werden müſſen. — Von den 10 Bänden, die das ap 
cilesium Romanum Cardinal Mai's umfaſſen ſoll, fin! 
fo eben 8 in den Buchhandel gekommen. Dieſe merk 
würdige, aus verſchiedenen hieſigen Bibliotheken gefam: 
melte Serie inedirter Literatur iſt für Hiſtoriker, Cano: 


für die hiſtoriſche Theologie von außerordentlicher Mid: 
tigkeit. Es genüge in letzterer Beziehung die beispiel 
weiſe Bemerkung, daß faft von jedem berühmten Kir 
chenſcribenten, von Chryſoſtomus bis St. Germanus 
und Photius herab in dieſer Sammlung neue Schriften 
zum erſtenmale bekannt werden. (A. 30) 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 15. Febr. Endlich ift die N 
wort des Großherrn auf das in Ihrem Blatt oft g 
wähnte eigenhändige Schreiben Sr. Maj, des Katz 
Nikolaus in Bezug auf die letzte ſerbiſche Revolution 
und die Ernennung des Alexander Georgiewitſch zun 
Fürſten von Serbien erfolgt. Ein Courier ift,, berall 
unterwegs, um die Erwiederung Sr. Hoheit nach G. 
Petersburg zu bringen. Ueber den Inhalt derſelben il 
bis jetzt im Publikum nichts bekannt geworden. J. 
kann Ihnen jedoch aus ſicherer Quelle verſichern, daß 
abgeſehen von der äußerſt diplomatiſchen, mit der giſß 
ten Rückſicht auf die Macht und die gewiß an ſich gu 
Meinung des Kaiſers von Rußland eingerichteten E 
kleidung der großherrlichen Erwiederung, dieſelbe dug 
eine beſtimmte Ablehnung aller in dem ruſſiſchen du 
tograph dem Sultan gemachten Anſinnen enthält, N 
mentlich wird darin die Exiſtenz irgend eines Talat 
dem zufolge der Sultan in ſeinen oberherrlichen B 
ſtimmungen rückſichtlich Serbiens, vorzüglich MM 
die Wahl und Beſtätigung des jedesmaligen Fürſten I 
trifft, eingeſchränkt werden könnte, in Abrede geſtel. 
Die Raſchheit, mit der die Pforte die Abſetzung di 
Fürſten Michael und die Ernennung des Fürſten Alen 
der bewirkt haben foll, ohne auch nur den Rath ein! 
um das Wohl der Türkei fo beſorgten Allijrten, ‚pol 
Rußland, eingeholt zu haben, entſchuldigt der Sul! 
mit der Dringlichkeit der Umſtände, mit der Gefühl, 
daß der Aufſtand von Serbien ſich über die Grenzen 
diefer Provinz hinaus erſtrecke, mithin mit der No 
wendigkeit durch einen ſchnellen Entſchluß die gell" 
Ruhe und Oednung wieder herzuſtellen. Demnach (ht 
neue Wahl in Belgrad vornehmen zu laſſen und den 
Thien n 


(Fortſetzung in der Beilage.) . 
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Gortſetzung.) 
; i ifel ſowohl von 
Darin wird fie ohne Zweife ; 

E nn als von Frankreich unterftügt werden, 
und eine Aenderung des gegenwärtigen Standes der 
Dinge in Serbien kann nur noch entweder durch eine 
son 9 5 unterſtützte Contrerevolution oder durch den 
Eintritt einer wohl kaum mehr möglichen unerwarteten 
Muthloſigkeit und Nachgiebigkeit von Seite der Pforte 
bewirkt werben, 5 


Tokales und Provinzielkes. 
„, Herr Melzer hat in feinem Artikel „Mit und 
ohne Namen“ die Frage über Anonymität weder ſo auf⸗ 


+ 


genommen, wie er fie ſelbſt in feinem früheren Artikel:“ 


„Die Publizistik“, geſtellt hatte, noch fo, wie ich die⸗ 
ſelbe ihm entgegen ſtellen zu müſſen meinte. Er 
bemüht ſich gegenwärtig, einige ſittliche und geſel⸗ 
lige Vortheile, welche die Anonymität nicht darbie⸗ 
ten ſoll, aufzuzählen und mit der ihm eigenthümlichen 
Prägnanz des Styles zu ſchildern. Darum handelte 
es ſich nicht. Es kam nur auf die von Hrn. Melzer 
und ſeinem geiſtigen Zwillingsbruder, dem anonymen 
„ Preßfreiheit und Preßzwang⸗Autor“, behaupteten und 
mit Bann und Interdikt belegten Nachtheile der Ano⸗ 
nymität an. Die neue Deduktion des Hrn. Melzer ent⸗ 
hält einige ſehr beachtenswerthe Stellen, tiefſinnige Ar⸗ 
gumente, denen nur der eine Vorwurf gemacht werden 
muß, daß ihrem allgemeineren Verſtändniße die Hrn. Melzer 
eigenthümliche Prägnanz des Styles ein wenig im Wege 
ſteht. In der Sache ſelbſt werden ſich die Vertheidiger 
der Anonymität gern mit denjenigen Conceſſionen begnü⸗ 
gen, die Hr. Melzer derſelben neben ſeinen leiſen An⸗ 
klagen, ſeinen Theorien „von der größten Laſt der Ver⸗ 
antwortlichkeit, welche darin ruht: frei zu fein”, „der 
Verantwortlichkeit an die kommenden Generationen“, 
„dem ſittlichen, mit dem Namen verbundenen Zwange“, 
„der Berückſichtigung werther geſellſchaftlicher Bande“, 
„der durch die Unterzeichnung des Namens bedingten 
Güte der politiſchen Arbeit in der Wahl des Stoffes bei 
dem Autor“, „dem hohen Bedürfniß für jeden Thäti⸗ 
gen, die Gleichgeſinnten in der Politik kennen zu lernen“ 
und „dem geſellſchaftlichen Muthe“ macht. Hr. Melzer 
ſpricht von den ſehr vielen Ehrenmännern in der Schaar 
der Anonymen, von den einigen trefflichen Publiziſten, 
die anonym begonnen haben; er berührt aus freien 
Stücken die Anonymität offizieller Artikel, freilich gerade 
dieſe damit exculpirend, daß „die Kategorie des privat: 
geſellſchaftlichen Muthes nicht auf die Regierung paſſe 
und daß ohnehin in der Regel Mehre an offi⸗ 
ziellen Artikeln Theil haben.“ Dagegen ließe ſich 
vielleicht einwenden, einerſeits, daß die Regierung wenn 
auch nicht gerade nach der Theorie des privatgeſellſchaſt⸗ 
lichen Muthes, doch wohl nach der Theorie des ſittlichen 
Zwanges oder überhaupt nach jeder anderen Theorie, 
die Hr. Melzer gegen die Anonymität aufgeſtellt hat, 
gleich dem Publiziſten verpflichtet ſcheint, ihre publiziſtiſchen 
Aeußerungen mit dem Namen zu vertreten, andererſeſts, 
daß wenn Mehre an offiziellen Artikeln (wie uns Hr. 
Melzer eröffnet) Theil haben, auch die Mehren ſich ſo 
gut nennen können, wie der Einzelne. Ich gehe auf 
den Artikel des Hrn. Melzer nicht weiter ein. Vielleicht 
kommt ſpäter eine paſſendere Zeit, die Controverſe über 
„Mit und ohne Namen“ wieder aufzunehmen. Ge⸗ 
genwärtig liegen der Publiziſtik, welche ſich vom Ernſte 
ihrer Aufgabe durchdrungen „der praktiſchen Klugheit“ 
zuwenden ſoll, andere und bedeutſamere Fragen vor. 
Hr. Melzer wird mir zugeſtehen, daß fie vor einer 
Polemik über Anonymität den Vorrang verdienen. 
a . L. S. 


Wir werden erſucht, der betreffenden geſtrigen Mit, 
theilung die Bemerkung beizufügen, daß Hr. Drechsler⸗ 
meiſter Preuß die elegante und geſchmackvolle Dekora⸗ 
tion der Reitbahn ausgeführt hat. 
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Freitag den 10. März 1843. 


Bücher ſchau. 

Hülfs buch für den Unterricht in der Geogra⸗ 
phie von Schleſien. Von J. Chr. Friedrich 

3 Scholz, Lehrer am Königl. evangel. Schullehrer⸗ 

Seminar in Breslau. Breslau, Druck und Verlag 

von Graß, Barth u. Comp. 1843 broſch. 4 Sgr. 


Was in dieſem Büchlein, welches etwa 5 Bogen 
ſtark iſt, dem Leſer geboten wird, iſt keine Geographie 
von Schleſien, wie man ſie bisher zu haben gewohnt 
iſt, ſondern es iſt ein wirklicher und vollſtändiger Un⸗ 


terricht in der Heimathskunde, wie ihn gar mancher 


Volksſchullehrer zu haben ſchon Längft gewünſcht hat, 
theils um ſich ſelbſt daraus zu belehren theils um ſeine 
Schüler darnach zu unterrichten. 


Um nur auf Einiges und das Wichtigſte aus dem 
Inhalte des genannten Buches aufmerkſam zu machen, 
mag es hinreichend ſein Folgendes zu berichten: Es wird 
darin außer den Hauptgebirgen des Landes und ihren 
einzelnen Theilen auch noch das Hoch- und Zief>, Ger 
birgs⸗ und Flachland im Allgemeinen beſchrieben und 
durch gezogene Grenzen näher beſtimmt. Es wird fer⸗ 
ner von den Stromgebieten Schleſiens, dem Hauptfluſſe 
des Landes und von ſeinen Nebenflüſſen geredet; — es 
werden auch die Waſſerfälle, die Seen und vorzüglich⸗ 
ſten Teiche unſeres Vaterlandes beſchrieben und die wich⸗ 
tigſten Städte nach ihrer Lage an den einzelnen Flüſſen 
zuſammengeſtellt. Ausführlich wird von dem Klima, 
der Witterung und der Bodenbeſchaffenheit Schleſiens 
gehandelt. Bei der Beſchreibung der Landesprodukte 
wird mit großer Sachkenntniß und ſehr ausführlich ge⸗ 
ſprochen von der Gewinnung und Verarbeitung der Me⸗ 
talle, von den brennbaren Mineraljen und deren Ver⸗ 
brauche, von den Salzen und Steinen und deren Ver⸗ 
wendung; ferner von dem Pflanzenwuchſe im Allgemei⸗ 
nen und ins Beſondere von den wichtigſten Kultur⸗ 
pflanzen; endlich von der Thierwelt im Allgemeinen und 
ins Beſondere von der Viehzucht. Ueberall hat hierbei 
der Verfaſſer genau angegeben, in welchen Landestheilen 
d eſe und jene Mineralien vorkommen, dieſe und jene 
Pflanzen gut gedeihen, dieſe und jene Thiere häufig ſich 
finden und gezogen werden; überall hat er zugleich auch 
das Technologiſche berückſichtigt und beſchrieben, wie und 
zu welchen Kunſterzeugniſſen die einzelnen Naturprodukte 
verarbeitet werden, in welchen Gegenden und Ortſchaf⸗ 
ten die Verarbeitung vorzugsweiſe geſchieht, wo beſon⸗ 
ders und in welchem Umfange die einzelnen Induſtrie⸗ 
zweige gepflegt werden. So iſt z. B., um vieles An⸗ 
dere zu übergehen von dem ſich daſſelbe ſagen läßt, ganz 
ausführlich und lehrreich das Kapitel vom Anbau des Flach⸗ 
ſes und ſeiner weitern Verarbeitung, von der Schafzucht 
und der beſondern Verarbeitung der Wolle. Nicht min⸗ 
der ausführlich und lerreich iſt auch, was über den Handel 
Schleſiens, ſeine Wohnplätze im Allgemeinen, ſeine Bewoh⸗ 


ner und deren Vertheilung im Lande, verſchiedene Sprache 


und Abſtammung, verſchiedene Religion und Kirchen— 
gemeinſchaft, deren bürgerliche Stellung, geſagt iſt. Ganz 
beſonders aber muß hervorgehoben werden, daß der Verf. 
außer der gewöhnlichen Angabe der drei Regierungsbe⸗ 
zirke und deren einzelner Kreiſe auch die Verwaltung der 
Provinz nach ihren Ober: und Unterbehörden, ihren ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen, Geſchäfts⸗Führungen und Ein⸗ 
richtungen höchſt klar und ausführlich beſchrieben, ſelbſt 
von dem Poſtweſen und ſeiner Einrichtung geſprochen, 
die alte Eintheilung Schleſiens in Fürſtenthümer er⸗ 
wähnt und die neuen Fürſtenthümer und Standesherr⸗ 
ſchaften angeführt hat. Was endlich den Schluß des 
Ganzen anbelangt; ſo iſt dies ein Oerterverzeichniß, nach 
den drei Regierungsbezirken und den einzelnen Kreiſen 
derſelben geordnet, mit Angabe der erheblichſten Merk⸗ 
würdigkeiten und Eigenthümlichkeiten; genannt ſind nur 
die provinziell⸗wichtigen Oerter, was auch mehrmals kurz 


ihr bloßer Name andeutet, weil in den vorhergehenden 


der Breslauer Zeitung. 


die Rede davon gewe⸗ 8 


Beſchreibungen oft und mehrfach 
ſen iſt, wodurch ſie wichtig ſind. 5 — 
Aus dem hier Mitgetheilten geht nun deutlich her⸗ 
vor, daß der Herr Seminar⸗Lehrer Scholz gerade das 
recht vollſtändig und ausführlich in ſeinem Buche be⸗ 
handelt hat, deſſen ſonſt in der Geographie gewöhnlich 
nur oberflächlich und kurz oder auch gar nicht Erwäh⸗ 
nung geſchieht, was aber den geographiſchen Unterricht 
in der Schule angenehm und fiir das Leben nützlich 
macht. Er hat gleichſam das bisherige magere Gerippe 
der Geographie von Schleſien mit dem nöthigen ſchmack⸗ 
haften und nahrhaften Fleiſche ausgeſtattet, was ihm zu 
ſeinem Verdienſte von jedem Sachverſtändigen ſicherlich 
auch wird angerechnet werden. - 
Das ganze Buch iſt übrigens in einem mehr er⸗ 
zählenden, als im eigentlichen Lehrtone, und in einer 
gewählten, klaren und anziehenden Sprache geſchrieben, 
ſo daß es der, welcher es einmal in die Hand nimmt, 
wohl nicht eher wieder aus der Hand legt, bis er es 
ganz durchgeleſen hat, und daß ſchon ſelbſt Kinder von 
10 und 11 Jahren, die es zufällig zu Geſicht bekom⸗ 
men hatten, oder denen es geſchenkt wurde, gern, emſig 
und begierig darin leſen. Dies und der Umſtand, daß 
der geſammte Inhalt durchweg für Kinder und ſelbſt 
Erwachſene höchſt lehrreich iſt, mag dem Verfaſſer die 
Gewißheit geben, daß er mit dem erſten Werkchen aus 
ſeiner Feder nicht nur ſeinen Zöglingen im Seminar 
und ſeinen frühern Schülern eine willkommene Gabe 
dargebracht, ſondern auch vielen andern Lehrern und 
manchen Familien, ganz beſonders äber den Kindern 
und Schülern der Volksſchulen in unſerm Vaterlande 
ein gar liebes Geſchenk gemacht hat. Möchte daher der 
in einigen Schulen eingeführte Gebrauch, dies Buch 
als Leſebuch zu benutzen, allgemein eingeführt werden. 
Vielleicht würde alsdann auch bei ſolcher Aufnahme ſei⸗ 
nes geographiſchen Hilfsbuches der Verfaſſer, der durch 
ſeinen Unterricht in den Naturwiſſenſchaften eben ſo 
rühmlich bekannt iſt, wie durch den in der Geographie, 
ſich ſpäter noch bewogen fühlen, die Lehrer und Schü⸗ 
ler der Volksſchulen durch Herausgabe ähnlicher Hilfs⸗ 
bücher zum Unterrichte in der Naturgeſchichte und Na⸗ 
turlehre zu erfreuen. Paftoı E. 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 


In der neunten diesjährigen Verſammlung (am 
5. März) hielt Profeſſor Dr. Kahlert einen Vortrag. 
über „Geſchichte des deutſchen Theaters.“ 

Das Verhältniß der dramatiſchen Literatur zur dra⸗ 
matiſchen Kunſt gab den Ausgangspunkt zu einer ein⸗ 
leitenden Unterſuchung des Verhältniſſes zwiſchen Dicht⸗ 
kunſt und Darſtellung des Gedichts. Die darſtellenden 
Künſte ſind von den unmittelbar ſchaffenden zu trennen, 
wie Reproduktion von Produktion, ſie laſſen nämlich 
ein vorhandenes Ton- oder Dichtwerk aufs Neue ent: 
ſtehen, und verwandeln deſſen gewiſſermaßen abſtrakte 
Natur in concrete Wirklichkeit. Im Anfange hinter des 
Dichters Aufgabe zurückbleibend, erfüllen ſie ſpäter deſſen 
Forderung, und gehen endlich in leere Fertigkeit über, 
womit die darſtellende Kunſt ſich zur Hauptſache macht, 
und das Gedicht ſelbſt vernichtet. Dies hat ſich in 
muſikaliſcher Virtuoſität wie in der Schauſpielkunſt des 
neunzehnten Jahrhunderts oft bewährt. 12 — 

Die dramatiſche Literatur Deutſchlands nimmt im 
15ten und 16ten Jahrhundert den Standpunkt der 
Naivetät, im 17ten den der Reflexion, im 18ten den 
der freien Idealität ein, zuerſt nämlich iſt fie von kind⸗ 
licher Freude am bunten Scheine, dann von nüchter⸗ 
nem Verſtande, dann von ftifcher Begeiſterung er⸗ 
zeugt. Der Urſprung des Drama's bei jedem Volke 
fällt in die Zeit feiner beginnenden Civiliſation, wäh⸗ 
rend Epos und Lyrik vorherrauſchend die Geſchichte 
mit der Sage verknüpfen; denn die Freude an ſicht⸗ 
baren Gebilden deutet auf die wachſende Bildung 
ſelbſt; fo tritt denn das Drama erſt mit der Begrün⸗ 
dung von Städten auf, ſein Urſprung iſt ſchwerlich in 
alten heidniſchen Feſtlichkeiten, ſondern in den Myſterien 
der Klöster zu ſuchen, die, als ſie an Prozeſſionen in 
den Städten geknüpft, zwar geiſtlichen Inhalts blieben, 
aber ſtatt in lateiniſcher in deutſcher Sprache abgehalten 
wurden. Spuren davon zeigen ſich im Anfange des 
l4ten Jahrhunderts, aus dem 1ten hat Wackernagel 
ſchon die Probe eines „Oſterſpieles“ herausgegeben. Faſt⸗ 
nachtsſpiele, weltliche Luſt als Gegenſatz. Der fehlende 
Mittelpunkt ſchadete auch in dieſem Gebiete der Kunſt⸗ 
entwickelung, doch kann Nürnberg am Erſten für ein 
Muſter in jener Epoche gelten. Die aus dem geiſtlichen 
und Ritterſtande in die Zünftigkeit der Bürger überge⸗ 
gangene Dichtkunſt zeigt ſich in den Nürnberger Meiſter⸗ 
ſängerſchulen am Vollſtändigſten. Hans Sachs. wurde 
als Beiſpiel näher betrachtet, und bei I der Einfluß 
der noch jungen Bekanntſchaft mit den griechiſchen 11 
römiſchen Dichtern und mythologiſchen Sagen nachge 


wieſen, denn Terenz war ſchon 1482 in deutſcher Sprache 
gedruckt worden. Nach Hans Sachs verfiel das Bürger⸗ 
leben, ſelbſt die blühende bildende Kunſt wie die Poeſie 
zunächſt wegen Religionsſtreit, und ging die letztere in 
die Gelehrtenwelt über, wo fie zur Stubenpoeſie wurde. 
Ein beſonderer Schauſpielerſtand hatte bis dahin nicht 
exiſtirt, ſondern Alles war ein freies Spiel, woran ver⸗ 
ſchiedene Stände Theil nahmen, geweſen. 
Weil ein Gelehrter, ſobald M. Opitz ſeine Reform 
begonnen hatte, der übrigens auf das Drama zunächſt 
geringen Einfluß übte, auch deutſche Verſe machen mußte, 
ſo entſtand durch die Schulmaͤnner auch eine drama⸗ 
tiſche Literatur, die ſich an die Prüfungen der Gymna⸗ 
ſiaſten anſchloß. So trennt ſich nun das Schultheater 
von der Volksbühne. Man gab dort Terenz und Eu⸗ 
ripides im Origingl, ſpäter in Ueberſetzungen, endlich 
Arbeiten der Lehrer, die eigentlich nur allegoriſche Ge⸗ 
ſpräche lieferten. Als Dichter jenes Zeitraums wurden 
A. Gryphius, Lohenſtein und Chr. Weiſe erwähnt. Die 
Volksbühne dagegen kommt in die Hände reiſender Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich wohl aus England herſchreiben, und 
wovon in Deutſchland die bedeutendſte die des Magiſter 
Veltheim aus Leipzig (geb. 1650) war. Er überſetzte 
Moliere und wendete improviſirte Komödieen an. Ste⸗ 


reotype Charaktere, komiſche Perſon, Hanswurſt. Die 
deutſchen Fürſten hatten vor Ludwigs XIV Zeit noch 


viel von den Sitten der alten deutſchen Ritter. Auch 
an den Höfen gab es, wie in den Bürgerhäuſern Schau⸗ 
ſpiele; z. B. 1589 eine „Komödie von der Geburt 
unſers Herrn Jeſu Chriſti“ von den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des churfürſtlichen Hauſes aufgeführt. — Nach 
1660 kopirte man das Leben des franzöſiſchen Hofes. 
Franzöſiſche Schauspieler endlich und italiäniſche Sänger 

blieben gegen 100 Jahre lang in Deutſchland heimiſch. 
Doch ſind die erſten Anfänge der deutſchen Oper in 
Hamburg (1678) zu beachten, ein Inſtitut, das lange 
beftand, bis die Italfäner auch dort wie zu Dresden, 
Berlin u. ſ. w. die Oberhand behielten. 

Das 18te Jahrhundert zeigt überall Vermittelung 
zwiſchen Gelehrſamkeit und Volksleben. Die Bildung 
dringt in die Volksbühne, und Gelehrte erheben den 
verachteten, faſt rechtloſen Schauſpielerſtand bis zur Auf⸗ 
nahme in die bürgerliche Geſellſchaft. Den Anfang 
macht der pedantiſche Gottſched in Leipzig, der wider 
ſeinen Willen eine neue Zeit befördert hat. Den wich⸗ 
tigſten Fortſchritt begründet Leſſing, den Muth für die 
Wahrheit und Betrachtung aller Gelehrſamkeit nur als 
eines Mittels zu ihr zu gelangen, auszeichnen, er will 
Menſchen auf der Bühne ſehen, nicht Puppen. Leipzig, 
Berlin und Hamburg unter ſeinem direkten Einfluſſe. 
Erſtes bürgerlich s Trauer⸗ und Luſtſpiel. Anfang einer 
Dramaturgie. In allen dieſen Städten nimmt die 
deutſche Bildung aus dem Mittelſtande ihre neue Ent⸗ 
wickelung, daher auch die Gleichgültigkeit Friedrichs II. 
gegen deutſche Dichtkunſt dieſer nichts ſchadet. Weiße, 
Engel und Schröder ſetzten Leſſings Werk fort. End⸗ 
lich konnten die Fürſtenhöfe nicht mehr zurückbleiben. 
Weimar macht den Anfang in der Beſchützung deutſcher 
Kunſt. Göthe, durch Shakeſpeare mächtig angeregt, deſſen 
Geiſt überhaupt die junge Literatur belebte, beherrſcht 
durch ſeinen Genius bald den daſigen Kreis und ge⸗ 
winnt die höheren Stände überall für unbefangene Wür⸗ 
digung der Natur. Wohllaut der Rede, Glätte der) 
Bewegung, Einfachheit ſtatt falſchem Pathos zeichnete 
alle Schauſpieler ſeiner Schule aus. Das deutſche 

Theater aber zerfiel bald in zwei Richtungen, die noch 
fort beſtehen, die ideale, die Schiller, die empiriſche, die 
Kotzebue vertritt. Ironiſch tritt die romantiſche Schule 
Tiecks beiden gegenüber („geftiefelter Kater“) und trennt, 
da ihre Welt das Wunderbare iſt, die Literatur voll⸗ 
ſtändig von der Bühne, die aber einen Gewinn aus der 
Romantik zog, nämlich die deutſche Oper. Die Ro⸗ 
mantik hat mehr ein muſikaliſches, als ein dramatiſches 
Prinzip; hieraus ſtammt die Entfaltung der Inſtrumen⸗ 
talmuſik, welche der deutſchen Oper in England und 
Frankreich kürzlich eine Serbftftändigkeit verſchaffte, wäh⸗ 
rend noch Mozart von den Italiänern und Gluck von 
den Franzosen vindizirt wird. — Von der Zukunft 

mehr hoffend, als fürchtend, ſchloß der Vortrag. 
In der nächſten Verſammlung (den 12ten d.), der 
letzten für dieſen Winter, wird Herr Profeſſor Dr. Pohl 

& den Vortrag halten. 5 


— 


Allgemeine Preußiſche Alter-Verſorgungs⸗ 
Anſtalt. e 

Verſicherungs⸗Anſtalten jeder Kategorie, ſobald fie 
auf einem ſoliden Fundament beruhen und getreulich den 
vorgeſetzten Zweck erfüllen, vor Schaden der einen oder 
anderen Art zu bewahren oder eine gewiſſe Unterſtützung 
zu gewähren, find eine nicht zu verkennende große Wohl: 
that für die menſchliche Geſellſchaft. Auch bei uns in 
Deutſchland gewinnen dieſe Inſtitute jetzt immer mehr 
Ausbreitung und wird ihr Werth immer mehr anerkannt. 
— Der Zweck der vorbenannten Anſtalt, welche in 
Breslau errichtet worden und die ehrenwertheſten Namen 
uf ihren Vertretern zählt, iſt: ihren Mitgliedern von 
einem gewiſſen Lebensjahre ab eine feſte jahrliche lebens⸗ 
knit Einnahme (Penſion) zu ſichern. — Der Ein⸗ 
tritt in die Anſtalt ſteht jedem Individuum ohne Aus⸗ 


N 


= 8 


nahme ftei. Bei demfelben ift nächſt dem Alters⸗Nach⸗ 


weis, der Betrag der Penſion, welche, und der Zeit⸗ 
punkt, von welchem ab ſie geſichert werden ſoll, anzu⸗ 
geben, und der einjährige Betrag der gewünſchten Pen⸗ 
ſion, der auch erforderlichen Falls auf ein Jahr gegen 
5 pCt. Zinſen geſtundet werden kann, nebſt einem Bei⸗ 
trage zu den Verwaltungskoſten von je 1 Sgr. pro 
Thaler einzuzahlen. — Die zu beanſpruchende Penſion 
darf nicht unter 25 Rthl. und nicht über 1000 Kthl. 
jährlich betragen. Sie wird früheſtens vom zurückge⸗ 
legten 5Often Lebensjahre gewährt. Einen ſpätern Zeit⸗ 
punkt anzugeben ſteht Jedem frei. Die Penſionen wer⸗ 
den halbjährig gezahlt, am 1. Januar und 1. Juli prä⸗ 
numerando. Die Mitglieder müſſen bis zu dem Tage, 
mit welchem ihre Penſionsberechtigung eintritt, der Anz 
ſtalt einen verhältnißmäßigen Kapitalsbeitrag „Einlage“ 
gezahlt haben, welcher nach einer den Statuten anzu⸗ 
hängenden Tabelle berechnet wird. *) Es bleibt den 
Mitgliedern überlaſſen, wann und wie ſie die Vollzah⸗ 
lung der Einlagen bewirken wollen. Wer ſofort bei 
dem Eintritte eine dem Penſionsbetrage von 1000 Rtl. 
entſprechende Einlage voll und unverkürzt einzahlt, er⸗ 
hält von der Anſtalt bis zu dem Tage, wo die Pen⸗ 
ſionsberechtigung eintritt, 2 pCt. Zinſen. Wer an dem 
letzteren Tage ſeine Einlage noch nicht voll berichtigt 
hat, erhält nur eine Penſion, welche zu der berechtigten 
Einlage in dem Berhältniſſe ſteht, in welchem die ver⸗ 


ſicherte Penſion zu der vollen Einlage ſteht. — Das 


Vermögen der Anſtalt beſteht aus den eingezahlten Ein⸗ 
lagen, den eingezahlten Verwaltungskoſten und den ge⸗ 
wonnenen Zinſen. Der Antheil der Zinſen, welcher auf 
die vorhandenen Einlagen ſolcher Mitglieder fällt, welche 
noch nicht zum Penſionsgenuſſe berechtigt ſind, wird als 
Dividende unter ſie vertheilt, reſp. deren Conto als Bei⸗ 
trag zur Vollzahlung ihrer Einlage gutgeſchrieben. Mit⸗ 
glieder, welche bereits. die dem höchſten zuläſſigen Pen⸗ 
ſionsguantum von 1000 Rthin. entſprechende Einlage 
voll gezahlt haben, participiren nicht weiter an dieſer 
Dividende. — Stirbt ein Mitglied, bevor es in den 
Genuß der Penſion getreten, ſo erhalten die Erben deſ⸗ 
ſelben die baar eingezahlte Einlage zurück. Der Theil 
der Einlage, welcher durch Dividenden berichtigt iſt, 
wird zu einer anderweitigen Dividende für diejenigen 


Mitglieder benutzt, welche noch nicht in den Penſions 


genuß getreten. Stirbt ein Mitglied, zwar nachdem es 
in den Genuß der Penſion getreten, aber ohne daß dle 
baar gezahlte Einlage bereits durch die bezogenen Pen⸗ 
fionsquanta abſorbirt worden, fo erhalten deſſen Erben 
das noch nicht abſorbirte Quantum der baaren Einlage 
zurück. Der Theil der Einlage, welcher durch Dividen⸗ 
den berichtigt iſt, fließt zum Reſervefonds. 
(Stettin. Börſen⸗N.) 


— Eingeſandt.) Die jüdiſche Emanzipations⸗ 


Frage dürfte durch die im vorigen Jahrhundert in Eng⸗ 
land ftattgefundene Aufnahme der Juden bei den Frei⸗ 
maurern, ihre Auflöfung finden. Uebrigens würde man 
Unrecht thun, Old⸗England der gedachten Rezeption we⸗ 
gen, Frivolität vorzuwerfen. ...... Stat janitor! Aber 
ein kleines Mezzanino werde ich zu öffnen mir erlau⸗ 
ben! — Simeon Jochaides (ein jüdiſcher Philoſoph des 
dritten Jahrhunderts chriſtlicher Zeitrechnung) verſteht un⸗ 
ter den leuchtenden Quellen des hervorſtrahlenden Lichts 
die Sephiren, welche aus dem Adam Kadmon fließen, 
und fein ſephirotiſcher Baum g’ebt folgendes Bild. 
Enſopf. Das Unendliche. 


Krone 


/ N - 
Klugheit, Wiſſenſchaft, Weisheit 


L N 


Schönheit 5 Stärke; Größe, 
N 25 
Herrlichkeit; Grund, Sieg, 


x . 
Königreich. 
Sapienti sat. Ein archäologiſches Real⸗Wörterbuch 
in mehreren Bänden, aus den 1770ger Jahren giebt 
über den Gegenſtand näheren Aufſchluß. 


9 Stearinkerzen⸗Angelegenheit. 8 


Es hat dem Seifenſieder⸗Aelteſten Herrn Zimmer 
beliebt, in Nr. 52 der beiden hieſigen Zeitungen mei⸗ 
nen Proſpektus über Anlage einer Stearinkerzen-⸗Fabrik 
einer Prüfung zu würdigen, und es hat derſelbe mir 
zunächſt den Vorwurf gemacht: . 

1) den kr, Lichtertalg nur mit 16 Rthlr. ſtatt mit 
19 Rrthlr., N . 
2) den Ctr. Seifentalg mit 14 Rrehlr. ſtatt mit 
18 Rrthlr., und 1 5 
Es wird z. B. ein bis zum 60ſten Lebensjahre durch 
baare Einzahlungen und gutgeſchriebene Dividende auf 


1000 Rthl. angewachſenes Kapital eine jährliche Penſion 


von 100 Rthl. abwerfen. — Eine gleich hohe Penſion 


kann einem Mitgliede mit dem 50ſten Lebensjahre durch 


eine für daſſelbe in ſeinem Geburtsjahre gemachte ein⸗ 
malige und alleinige Zahlung von circa 250 Athl. zu 
Theil werden. 5 


* 


Prachtkerzen, wie ich ſie zur Berechnung gebracht, 


3) den Preis der Stearinkerzen mit 15 Sgr. pe 


Pfd., als viel zu hoch, angenommen zu haben. 
Ad 1 und 2 ſollte es dem Hrn. Zimmer wohl un, 


bekannt fein, daß man nicht lediglich beſtes ruſſiſches Talg 8 
zu 19 Rthlr. (welches jedoch in größeren Quantitäten 


für 18 Rtlr. zu beziehen iſt), ſondern auch inländische 
Talg, welches hier am Orte für 11 bis 12 ½ Rh 

pr. Ctr. jederzeit zu haben iſt, mit jenem zugleich bn 
arbeitet, und daß das letztere, durch Dampfſchmelzeng 
geläuterte und durch Maſchinen gepreßte Talg in die 
ſem Zuftande nur auf 14 Rtlr. zu ſtehen kommt, auch 
der Abgang davon bei der Seifenfabrikation wieder per 
werthet wird? — Sonach ergiebt ſich durch Miſchung 
beider Sorten Talg von 18 Rthlr. und reſp. 14 Rist, 
eine neue Sorte, die nicht mehr als 16 Rehlr. koſſet, 
und iſt daher meine Annahme gerechtfertiget. 


Daß ich den Hen. Zimmer, als Sachverftändigen, | 


erſt auf dieſes Miſchungsverhältniß hinführen mußte, if 
zu verwundern, da derſelbe, wenn er nur einen Bit 
auf feine eigenen fabrizirten Talglichte, fo wie auf: fein 
Seife geworfen hätte, ſich erinnern mußte, welche Mi 
ſchungen Er für gut hält, vorzunehmen. 


Ad 3 konnte es dem Pen, 3, frelſch nicht beta, 


fein, daß ſchon vor dem Erſcheinen feiner Entgegnun 
in den Conferenzen der Aktionaire der Umſtand erledigt 
worden iſt, daß nicht einzig allein die vorzüglichften 
ſon⸗ 
dern auch viel billigere Kerzen zu verſchiedenen Pesch 
gleich wie in anderen Fabriken, fo auch hier, angefer⸗ 
tiget werden ſollen. via 
Es gehört nicht vor das Forum der Deffentlichkeit, 
darzuthun, welche Urfachen das Eingehen zweier derart, 


ger Fabriken herbeigeführt haben; die Veranlaſſung dul 


ift aber jedenfalls in anderen Dingen zu ſuchen, als in 
der Nichtrentabilität derſelben; alle großartigen Ci 
bliſſements dieſer Art liefern dem ꝛc. Z. einen Cyan 
Beweis feiner Behauptung. 11 
Hr. Zimmer hat ſich aber auch lediglich 


theile hervorzuheben; warum hat er indeſſen nicht zu⸗ 
gleich auch die weſentlichen Vortheile angeführt, die für 
das Publikum aus einer ſolchen Fabrikanlage ent: 
ſtehen? 

Ich begnüge mich damit, in Bezug der Stearin⸗ 
Kerzen auf die jetzigen Talgkerzen, nur Nachſtehendes 
anzuführen: f f 

1) Die größere Sparſamkeit im Brennen, 


2) die hellere Flamme der Kerzen, deren Docht un⸗ 


geputzt ſich verzehrt, 
3) das nette Aeußere derſelben, N 


4) die Geruchloſigkeit der Flamme, welche Eigenfchaft 
hervorzuheben iſt, da der unerträgliche und der 


Geſundheit nachtheilige Dunſt der jetzigen Talg⸗ 


Kerzen hinlänglich und oftmals übel empfunden 


worden iſt, E sd 

5) die Ausſicht, daß bei möglichſt hoher Vollkommen⸗ 
heit der Fabrikate von Licht und Seife dem Pu⸗ 
blikum die billigere Beſchaffung dieſer Artikel ge⸗ 
währt werden kann; und endlich 


dürfte auch der Umſtand eine Berückſichtigung berdie⸗ 


nen, daß durch die Anlage einer Stearinkerzen⸗ Fabrik 
jährlich bedeutende Summen Geldes dem Lande erhal 
ten werden, welche jetzt ins Ausland wandern. PR 

Die Frage möchte ich aber noch dem Hrn. Zimmer 
zur Beantwortung vorlegen: wie es möglich iſt, daß et 


und die übrigen Hrn. Seifenfieder, bei den von ihm 


angenommenen fo hohen Talgpreiſen, noch be 
ſtehen können? — und wer von ihnen das Defizit auf⸗ 
bringt, welches bei der Fabrikation von Licht und Saß 
nothwendig für ſie doch auch entſtehen müßte, wenn 
die Annahme des Herrn Zimmer begründet wäre? 

Schließlich unterlaſſe ich nicht, anzuführen, daß mein 
Unternehmen ſich des beſten Fortganges zu erfreuen hat, 


und daß das Ergebniß der nächſten Conferenzen der 
Oeffentlichkeit übergeben werden dürſte. 4 


Breslau, den 9. März 1843. 40 


A. L. Schmidt, Apotheke 


Mannigfaltiges. 10 
— Der Altſitzer Schönerſtädt im Amt Tame 


(bei Müncheberg) iſt am 3, d. M. in dem hohen 


U 
ſeltenen Alter von 113 Jahren und 8 Women, 
ſtorben. Se. Maj. der König von Preußen hatte den 
Verſtorbenen früher eine Penſion Allergnädigſt bewilligt. 

— In der Nacht vom 5. auf den 6. Febr. wurde 
das ſogenannte Unterhochſteinhaus ſammt zweien Neben⸗ 
gebäuden des Andrä Rahm im Zillergrunde unweit dis 
Häuslings, im Landgerichtsbezirke von Zell, (Tyrol und 
Vorarlberg) von einer Staublawine bis auf den Boden 


fortgeriſſen und gänzlich zerſtört, wobei zwei Menſchen 


die bei 70 Jahre alte Maria Wechſelberger nämlich und 
der fünfjährige Knabe Gottfried Rahm, den Tod gefün 
den haben. Fünf Perſonen aber, als der Bauer Andit 
Rahm ſammt feinem Eheweibe und feinen drei Kindern, 
wurden durch die raſtloſe Anſtrengung der beiden Mel 
ſchenfreunde, des Oberhochſteinbauers Veit Duregger und 
feines Knechtes Peter Hüttler von dem augenſcheinlichen 
Tode gerettet. a u 
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\ darauf bi 
ſchränkt, in feiner Berichtigung die erdenklichſten Nach⸗ 
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Theater: Hepertoire. 
itag: „Sechszehn Jahre“, oder: 
a 10 a in 5 Akten 


on H., Mar. N 5 
0 Benefiz des Herrn Ditt, 
„Der Feenſee. 


Sonnabend, zum 
zum erſten Male: Oper, mit Ballet in 5 
überſetzt 


Große romantiſche S ib, 
Len von Scribe und Melesille, 0 
von J. C. Grünbaum. Muſik von Auber. 
(Perſonen: Graf Rudolph von Kronen⸗ 
burg, Hr. Pramit. Studenten: Albert, 
r. Ditt; Fritz, 
gr Boule 
75 ann. 
ee. Keen: Zeila, Olle, Hedwig 
Schultze; Edda, Olle. Plenk. Marga⸗ 
rethe, Gaſtwirthin, Mad. Meyer. Ein 
Hirtenknabe, Dlle. Schneider.) — Die 
neuen Dekorationen im I., 3. und 5. Akt 
find von dem Königl. Theater⸗Inſpektor 
Herrn Gropius. Das Zimmer im 3. Akt 
iſt vom Dekorateur Herrn Pape. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
89h 8 Sen he 8 
Joſeph Boehm. 
Brieg. 5 


Iſſachar, ein Jude, Hr. 


Grüneberg — 
Entbindungs⸗ Anzeige. . 

Die heute Mittag 123, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, geb. 
von Forcade, von einem Knaben, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. g von Randow. 
Pangau, den 8. März 1843. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Wilhelmine, geb. von Sieg⸗ 
roth, von einem geſunden Knaben zeige ich 
ergebenſt an. 

Krotoszyn, den 7. März 1843. 


. Mitſchke, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs- Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner geliebten Frau, geb. Sonnenberg, von 
einem geſunden Mädchen, beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen: 5 

x Moritz Wentzel, 

Breslau den 9. März 1843. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Nacht erfolgte ſchwere, aber glück⸗ 


liche Entbindung ſeiner lieben Frau von ei⸗ 


nem muntern Knaben, beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen: 
B. Liebich, Kaufmann. 
Breslau, den 8. März 1843. 


Todes ⸗ Anzeige. 
eute Nachmittag 2½ Uhr vollendete im 

46ſten Lebensjahre, nach mehrwöchentlichen 
ſchweren Leiden, der Gutsbeſitzer auf Racen⸗ 
dowo, Theodor Hoffmann, mit chriſtlicher 
Geduld und Ergebung in Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß, fein für uns Alle theures, 
irdiſches Daſein. Wir beweinen mit 6 vater⸗ 
loſen Waiſen blutenden Herzens den uns un⸗ 
erwarteten und unerſetzlichen Verluſt, und bitten 
entfernte Freunde und Verwandte, unſern ge⸗ 
rechten Schmerz durch eine ſtille Theilnahme 
zu ehren. 

Racendowo bei Pleſchen, d. 28. Febr. 1843. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Den heute Nachmittag 2½ Uhr nach zehn: 
tägiger Krankheit, in Folge von Leberentzün⸗ 
dung und hinzugetretenen Nervenſchlag, zu 
Güttmannsdorf erfolgten ſanften Tod unſerer 
unausſprechlich geliebten, theuern Tochter, 
Schweſter, Nichte u. Schwägerin Charlotte 
Henriette Ziegler, zeigen, ſtatt beſonderer 
Meldung und mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ganz ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau u. Güttmannsdorf, d. 7, März 1843, 
DTodes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend erfolgte durch einen Sturz 
vom Wagen der Tod eines der edelſten Be⸗ 
wohner unſerer Stadt, des Kaufmann Herrn 
Julius Friedländer. Obgleich ſeine Ei⸗ 
genſchaften als Menſch und Geſchäftsmann, 
namentlich feine uneigennützige oft aufopfernde 
Freundſchaft ihm allſeitige Achtun verſchafft, 
und das ehrendſte Andenken geſichert haben: 
fo fühlen ſich doch die unterzeichneten veran⸗ 
laßt, zur Anerkennung eines fo ſeltenen Man: 
nes, ihren tiefen Schmerz über den erlittenen 
Verluſt öffentlich auszuſprechen, indem ſie ihn 
gleich ſeinen Verwandten und Glaubensgenoſſen 
betrauern. 2 

Leobſchütz, den 7. März 1843. 

Seine zahlreichen hieſigen Freunde. 

To des⸗ Anzeige. 

Am 7. März früh um 3 uhr entſchlief nach 
langen Leiden am Lungenſchlage, unſer gelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, der Rikterguts⸗Beſitzer 
Kine Schindler auf Czieſchowa bei Lu⸗ 
8 init im 74. Lebensjahre. Dies zeigen Freun⸗ 
dung en ee ſtatt beſoͤnderer Mel⸗ 

r ji i ſti 

Theilnahme: ergebenſt an und bitten um ſtille 

die Hinterbliebenen. 

ya Todes Anzeige, 

Ain KR Nachmittag 5 Uhr erfolgten Tod 

2 r lieben Frau Francis ka, gebornen 

zenzonelli, verwittwet geweſenen Larocci, 
date 5 11 Ahe ee Meldung Freunden 

ganz ergebenſt 5 19 5 ſtille ee bittend, 
Hirſchberg, den 6. März 1843. 
Voitus, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


Hr. Riehm; Konrad, 
Picks, ein Landſtreicher, 


"gene Gut Strehlitz, 


— a 


Todes „Anzeige. 


Am 6. März entſchlief Herr Johann 


Friedrich Auguft Oreſcher, Beſitzer der 
Rittergüter Wiersbel und Nüßdorf, in ſeinem 
faſt vollendeten 42ſten Jahre. Tieferſchüttert 
zeigt dieſen unerſetzlichen Verluſt ſeinen und 
ihren Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 

ergebenſt an: RN 

die Mutter des theuren Verſtorbenen, 

Caroline Dorothea, verwittwete 
Königl. Oberamtmann Dreſ cher, 

geborene Stie nauer. 

Wiersbel, den 6. März 1843. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune zu⸗ 
gehörige, eine Meile von Namslau gele⸗ 
Breslauer Antheil mit 
3 Vorwerken, 25 M. M. 66 Q. R. Gär⸗ 
ten, 1566 M. M. 104 Q. R. Aeckern, 


160 M. M. 22 Q. R. Wieſen und 465 
M. M. 148 Q. R. Forſt, einer Brau⸗ und 


Brennerei und einer Schmiede, foll im 
Wege der Licitation verkauft, eventualiter 
auf 18 Jahre anderweit verpachtet werden. 

Wir haben dazu auf den 25. April 
d. I., Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen Termin 
anberaumt und werden die Verkaufs⸗ und 
reſp. Verpachtungs⸗Bedingungen vom Iſten 
April ab bei dem Rathhaus-Inſpektor 
Klug hierſelbſt, ſo wie in Strehlitz bei 
dem daſigen Generalpächter Herrn Schö⸗ 
bel zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 7. März 1843. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- u. Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Der Text für die Sonnabends den 11. 
März, früh halb 9 Uhr, in der Tri⸗ 
nitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) zu 
haltende altteſtamentliche Predigt iſt 


Pf. 40, 7—9 


C. Teichler, Miſſtons⸗Prediger. 


Pietſchen bei Koſtenblut. 
Unter dieſer Adreſſe — bitte ich die hohen 
Provinzial⸗Behörden von Schleſien, fo wie 
jede geehrte Behörde, ohne alle Ausnahme, und 


meine verehrlichen Geſchäftsfreunde in Ober⸗ 


und Nieder⸗Schleſien — von heute ab, alle 
Korreſpondenz an mich — geneigteſt und ſehr 
gütigſt gelangen zu laſſen. 
Schloß Pietſchen bei Koſtenblut, 
den 6. März 1843. 
Der K. Krets⸗Deputirte und Landes ⸗Aelteſte 
Anton Maria Graf v. Matuſchka, 
Majoratsherr auf Pietſchen. 


Meine Wohnung iſt 
jetzt Reuſcheſtr. Nr. 53. 

G. Goldſtuͤcker. 
Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße Nr. 53. 

Dr. Neuberg, 
prakt. Arzt und Wundarzt. 
Breslau, den 6. März 1843. 

In der Expedition der Günther'ſchen. 


Buchdruckerei (Grüne⸗Baumbrücke Nr. ) iſt 
zu haben: ö 1 


‚Dr. Franz Liszt 


und 
deſſen Anweſenheit in Breslau. 
Skizzen aus der Gegenwart, 
von F. J. A. Schreiber. 
Gr. 8. Mit Dr. Liszt's Portrait. 2½ Sgr. 
Bekanntmachung. 

Vor einigen Tagen iſt im Poſtgebäude eine 
goldene Tuch⸗ oder Buſennadel gefunden wor⸗ 
den; der Eigenthümer derſelben wird aufge⸗ 
fordert, ſich wegen Empfangnahme zu Iegiti- 
miren. 5 b 

Breslau, den 9. März 1843. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Breslau wird der nach den Kalen⸗ 
dern am 23. April d. J. angeſetzte ſogenannte 
Georgi⸗Markt hierſelbſt, die darauf folgenden 
Tage, den 24. und 25. April d. J., ſtattfinden. 

Militſch, den 6. März 1843. 

Der Magiftrat, 


Dankſagung. 
Tiefgebeugt durch den 
vergeßlichen Bertha ſagen wir hiermit allen 
den zahlreichen Freunden derſelben, welche ſie 
zu ihrer letzten Ruheſtätte geleiteten und durch 
ihr Mitgefühl unſern herben Schmerz zu lin⸗ 
dern ſuchten, unſern innigſten ank für ihre 
uns ſo wohlthuende Aufmerkſamkeit. 5 
Todtengräbermeiſter Weber nebſt Frau 

und Familie. 


1000 Rthlr. 


werden gegen 5 pCt. Zinſen, zu pupillariſcher 
Sicherheit, auf ein in der Stadt in einer 
Hauptſtraße gelegenes Haus, bald oder zu 
Oſtern geſucht. Näheres bei 5 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Tenpel garten 


i = Sonnabend den 11. März: 5 
Letzter Carnevals⸗ Maskenball 
Neu aufgeſtellt: g M u 1 . 1 il, 5 ; 8 


ein treffliches Delgemälde von Haſenclever in Berlin, Eigenthum des Herrn Ban⸗ 
quier Hellborn daſelbſt; 5 25 
ein et Cretius in Berlin, Eigenthum des Herrn Banquier Hir ſchfeld 
daſelbſt. ! N 
Den Herren Hellborn und Hirſchfeld, welche ſchon einmal das Muſeum mit koſt⸗ 
baren Kunſtprodukten aus ihren ſchönen Gallerien unterſtützten, gebührt ein Na rdch herze 
licher Dank für dieſe freundliche Bereitwilligkeit. F. Karſch. 


Das Muſeum für Kunſt und höhere Induſtrie iſt täg⸗ 
lich von Morgens 9 Uhr bis zum Abend geöffnet. Das 
Lokal iſt geheizt und befindet ſich Ohlauer⸗Straße Nr. 74. 


F. Karſch. 
we Anzeige. vr 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätte ich mein Geſchäft für Glaſer⸗ 
Arbeit aufgegeben, hiergegen erlaube ich mir, ein hochgeehrtes Publikum in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß dies nicht der Fall iſt, 1 0 betreibe ich dieſes Geſchäft 
fabrikartig, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen. 
; 2 F. Kar ſch. 
Im Verlage der Musikalienhandlung von F. W. Grosser vorm. C. Cranz 
(Ohlauer Strasse Nr. 80) sind so eben erschienen: S 


1) Contra-Tänze aus der Oper der Feen-See von A. Unverricht. Pr » Sgr. 
2) Galopp — — — Pr. 2%, Sgr. 


h 


welche in mehreren Privat- Zirkeln bereits mit grossem Beifall aufgenommen und 
daher mit Recht empfohlen werden können, 
empfiehlt: Wiener Apollokerzen, à Pfd. 12 Sgr. Warſchauer Prachtkerzen, A 13 Sgr. 
Stearinlichte, 9% und 10 Sgr. Talgölſeife, 4 Sgr. Palmölſeife, 5 Sgr. Cocosnußölſeife, 
Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 
| Neues unuͤbertreffliches 
Pari 
weiß ausſehend, 

a Schachtel 5 Sgr. 
welches frei von allen Beizen iſt, und nur aus ganz fetten, ächten, indiſchen Pflanzenſtoffen 
beſteht, macht die Haut nach kurzem Gebrauch weiß, glatt, zart, geſchmeidig, vertreibt die 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften als Waſchmittel zum täglichen Gebrauch ſehr anzuempfehlen 
iſt. — In Bädern wird dieſes Pulver als ein der Geſundheit- ſehr zuſagendes und ſtärkendes 
fung 5 Sgr. zu haben bei: 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
6 Sgr., über 50 Sorten Zoiletten-Seifen und Pomaden. g 
fer Waſch⸗Pulver, 
Dieſes vorzügliche, die allgemeine Beachtung verdienende und ſehr preiswerthe Waſchmittel, 
Sommerſproſſen und ſtärkt und verſchönert die Haut außerordentlich, ſo daß daſſelbe wegen 
Mittel angewendet, und iſt ſolches in Original: Schachteln mit Gebrauchsanwei⸗ 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Zu verkaufen. 


Eine gute, alte, geſchmiedete Geldkaſſe, wie⸗ 
gend 1% Centner, für 35 Rthl. | 

Eine vorzüglich ſchöne geſchmiedete Geldkaſſe, 
mittlerer Größe, 1 Centner 20 Pfd. wiegend, für 
30 Rthl. . N 

Ein großer geſchmiedeter Wagebalken, der 
bis 20 Centner trägt, für 10 Rthlr. 
Ein großer gegoſſener Kanonen-Ofen, für 
6 Rthlr. 15 Sgr. 

50 Centner brauchbares Schmiede- und 
Schloſſereiſen. 5 \ 


— 


Mendel Rawitſch 


Nikolaiſtraße Nr. 34, par terre, 


e eee eee eee 
Wald⸗Samen⸗ 
Verkauf. 5 


Eine Quantität Kiefern-, Fichten⸗ 4 
und Lerchenbaum⸗Samen verkauft das “ 
Dominium Halbendorf bei Oppeln. 
CCC EEE ERGE EN 


Eine Garten-Befisung, 
in der Nähe einer belebten Stadt, mit maſſi⸗ 
vem, im großartigen Stil gebauten Hauſe, 
welches 12 Zimmer und andere Piecen ent⸗ 
hält,, bei dem auch ein beſonders gelegenes 
Gehöfte, ein großer ſchöner Luſt⸗, Obſt⸗, Ge⸗ 
müſe⸗Garten, Wieſen nebſt Acker befindlich iſt 
und ſich jährlich auf 550 Kehl. rentirt, iſt 


7 
9 
« 


erluſt unſerer un: | 


für 9500 Rthl. veränderungshalber unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. Wo? giebt 
Auskunft 
der Commiſſionair Lange in 
Offener Lehrer ⸗Poſten. 
Die ifraelitifhe Gemeinde zu Rybnik in 
Oberſchleſien beabſichtiget, einen Elementar⸗ 
Lehrer zu engagiren, welcher ſich über ſeine 
Approbation ſowohl, als auch über die Fä⸗ 
higkeit, den unterricht in der hebräiſchen 
Sprache, der Bibel und deren Commentar 
gründlich zu ertheilen, gehörig ausweiſen kann. 
Portofreie Anträge nimmt bis zum 15. April 


d. J. an: 
„der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Gemeinde. 
Rybnik, den 8. März 1843. 


Ein Paar geſunde fehlerfreie fromme Wa⸗ 


Lüben. 


— 


genpferde, thätig zur Arbeit, und nicht über 


7 Jahr alt, werden zu kaufen geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft giebt der Buchhalter 
Ee. Müller, Herrenſtraße Nr. 20, 


Mehl⸗ Verkauf. 


feinſtes Ohlauer Mehl, zu den billigſten Prei⸗ 


ſen, im goldnen Hirſchel, Carlsſtraße Nr. 30 
bei A. Meyer. 
Wohnung und Garten 


find zu 3 Stuben und 2 Stuben, vor dem 


Ohlauer Thor, Paradies⸗Gaſſe Nr. 3, als 
Sommerquartiere ſchön geeignet, zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen; und werden 
auch Parzellen des Gartens nebſt Obſtbäu⸗ 


!!! ͤ L ER EN 
Penſions⸗Offerte. 
Einige Knaben, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen, können bei einer ſtillen und anſpruchs⸗ 
loſen Familie zu Oſtern d. J, da einige Stel⸗ 
len offen werden, als Penſionairs Aufnahme 
finden. Mütterliche Pflege, väterliche Auf. 
ſicht, Benutzung eines guten Flügels und Re⸗ 
petitionen der verſchiedenen Lehrgegenſtände 

werden zugefihert, Herr Calculator Schul 
in der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft auf der Weiden⸗Straße, wird die 
Güte haben, darüber nähere Auskunft zu 
ertheilen. ; 


Bleichwaaren 
für eine der vorzüglichſten Bleichen übernimmt 
unter Verſicherung der reelſten Bedienung: 


Moritz Friede, 
Ohlauerſtraße Nr. 83 und 
Schuhbrücken⸗Ecke. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
230 Stück hochveredelte, zur Zucht noch völ⸗ 
lig taugliche geſunde Muͤtterſchafe und 274 
Stück Schöpſe ſtehen auf den Neuſtädter Käm⸗ 
merei⸗Gütern zum Verkauf. RE 
Neuſtadt O/S., den 3. März 1843. 
i Das Wirthfhafte- Amt. 


Subſcriptions⸗Concert 


Freitag den 10ten im Liebig ſchen Saale, 


men an benachbarte Herrſchaften vermiethet. Entree für Nichtſubſcribenten 2Y, Sgr, 


Oeffentliche ee 5 
Auf den Antrag der Erben, wird den uns 
bekannten Gläubigern des am 4. Mai 1839 
hierſelbſt verſtorbenen ehemaligen Erb⸗ und 
Gerichts⸗Scholzen und ſpäteren Hausbeſitzers 
Melchior Liebich, die bevorſtehende Thei⸗ 
Yung deſſen Nachlaſſes unter der im $ 141 


seg. tit. 17 Th. I. Allg. Landrechts enthalte: |. 


nen Warnung bekannt gemacht. 
Striegau, den 31. Dezember 1842, 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— — — — 


Bekanntmachung 
wegen Wieſen⸗Verp achtung. 

Es ſollen die zum Königl. Rent⸗Amte Ohlau 
gehörenden, auf den Peiſterwitzer, Polniſch⸗ 
Steiner, Deutſch⸗Steiner, Minckner, Stein⸗ 
dorfer und Zedlitzer Feldmarken gelegenen Wie⸗ 
ſen, im Wege des Meiſtgebots von George 
1843 ab auf 6 nach einanderfolgende Jahre 
öffentlich verpachtet werden, wozu nachſtehende 
Terme anberaumt worden, und zwar kommen 

am 23. März c, als Donnerſtag, die 

Wieſen, welche auf den Peiſterwitzer Feld⸗ 
marken liegen, 

am 24. März c, als Freitag, die auf 

den Polniſch⸗ Steiner, Deutſch⸗Steiner, 

Minckner, Steindorfer und Zedlitzer Feld⸗ 
marken gelegenen Wieſen 
zur Verpachtung, und werden die Termine 
von Vormittags um 8 uhr bis Nach⸗ 
mittags um 6 Uhr abgehalten werden. 

Pachtluſtige werden demnach eingeladen, ſich 
in den gedachten Terminen in dem Lokale des 
unterzeichneten Amtes einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Die Verpachtsbedingungen können zu jeder 
Tageszeit eingeſehen werden. 

Uebrigens müſſen die meiſtbietendbleibenden 
Pächter zur Sicherheit des Pachtkanons den 
vierten Theil des Gebots als Kaution am 


Tage des Zuſchlages deponiren. 


Ohlau, den 5. März 1843. 
Königl. Kreis⸗Steuer⸗ und Rentamt. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Aus den Forſtbeläufen Danietz und Dem⸗ 
biohammer, Oberförſterei Dembio, ſollen circa 
100 Stück Kiefern⸗ und 61 Stück Fichten⸗ 
Bauholz verkauft . wozu ein Termin 
Dienſtag den 

21. März c. von des Morgens 10 bis 
Mittags 12 Uhr 5 
in dem hieſigen Sberförſterei-Etabliſſement 
anberaumt worden. i 

Käufern wird dies mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß die zu verkaufenden Höl⸗ 
zer vorzuzeigen der Förſter Schleſinger in 
Danietz und der Förſter Kochalsky in Dem: 
biohammer angewieſen ſind; wie daß das Ver⸗ 
meſſungs⸗Regiſter von dieſen Hölzern täglich 
bei mir eingeſehen werden kann; auch daß im 
Termine vor Abgabe des Gebots ein Viertel 
des Taxwerthes als Kaution deponirt werden 
muß, alle übrigen Bedingungen aber im Fer⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden werden, 

Forſthaus Dembio, den 2. März 1843. 

Der Königl. Oberförſter Serbin. 


Bekanntmachung. 

Die dem hieſigen Dominio gehörige Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft, verbunden mit der 
Brauerei, ſoll vom 1. Juli c. ab auf drei 
Jahre verpachtet werden. Zu dem hierzu auf 

den 16. März c. Vormittags 10 uhr 


in der Wirthſchafts⸗Kan lei im hieſigen Schloſſe 


anberaumten Termine werden daher kautions⸗ 
und zahlungsfähige Pachtluſtige hierdurch mit 
dem ergebenen Bemerken eingeladen, daß die 


Pachtbedingen vom 1. März c. ab in der hie⸗ 


ſigen Wirthſchafts⸗ Kanzlei täglich eingeſehen 
werden können. 

Kleutſch bei Frankenſtein, am 27. Febr. 1843. 
: Die Wirthſchafts⸗Inſpektion. 


Muͤhlen⸗Bau. 


Der Müller Friedrich Qutſchke will zu 
Nieder⸗Tſchammendorf auf eigends dazu er⸗ 
worbenem Grunde eine neue Bockwindmühle 
erbauen, was in Gemäßheit des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 bekannt gemacht wird. Die⸗ 
jenigen, welche ein Widerſpruchsrecht zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, daſſelbe inner⸗ 
halb 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, hier an⸗ 
zumelden. 

Neumarkt, den 17, Februar 1843, 

Der Königliche Landrath. 
Schaubert. 


Muͤhlen Veraͤnderung. 

Der Müller Hildebrand zu Frankenthal 
beabſichtigt eine Veränderung an dem Räder⸗ 
werke ſeiner Waſſermühle in der Art vorzu⸗ 
nehmen, daß er in Stelle der jetzt vorhande⸗ 
nen zwei oberſchlägigen Räder, nur ein, und 
zwar ein rückſchlägiges Waſſelrad anbringen 
laſſen will. Dies wird in Folge des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 zur Kenntniß gebracht, 
und werden diejenigen, welche hiergegen ein 
Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, auf: 
gefordert, daſſelbe binnen 8 Wochen präklu⸗ 


ſiviſcher Friſt, zum weiteren Verfahren dar⸗ 


über, hier anzumelden. 
ee den 17, Februar 1843. 
Der Königliche Landrat 
Schaubert. 


Bee Ne 
Der pierkelſährliche Abonnements Pr Preis für die 2 die Breslauer; 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


 (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; 


25 
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a Stück 7%, 8 9 


Auktion. 

Am 13ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, ſollen in Nr. 19, Junkernſtr., 
Porzellain, Gläſer, zinnerne, kupferne, eiſerne 
und meſſingene Küchen⸗Geräthe; lackirte Sa⸗ 
chen, ein Gebett Betten, verſchiedene Meubles 
und Hausgeräth öffentlich 1840. werden. 
Breslau, den 9. März 1843. 

Maunig, ttiond-Rommifft 


Auktion 
Am aten d. M., Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, wird im Auktions⸗ Gelaß, 
Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von Futter⸗ 
zeugen, Kittai's, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Ge⸗ 
decken und Handtücherzeugen, Schub: u. Tiſch⸗ 
decken von Wachsleinen, Drillichen, Beinkleider⸗ 
Zeugen, Kattunen dc. fortgeſetzt. 
Breslau, den 9. März 1843. 5 
Maunig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Am löten d. Mts., Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗ Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
einiges Silberzeug, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. März 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Heute den 10. März, früh 10 uhr, ſol⸗ 
len ae ⸗Wilhelm⸗Straße in der Stadt 


Rein vierzolliger breitfpuriger 
Wagen und vier Zugpferde nebſt 
Geſchirr 

öffentlich verſteigert werden. 
Reymaun, Auktions⸗Kommiſſarius. 
In einer Provinzial-(Kreis⸗) Stadt, in 
der Nähe von Breslau, iſt eine freundliche 
Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus 5 
Stuben und Zubehör, zu vermiethen, auch 
bald zu beziehen. 
Die näheren Details ſind zu erfahren durch 
den Agenten J. Meyer, Hummerei Nr. 19. 


Es liegen bei mir 


8 Dutzend 


der neueſten und gangbarſten Muſter von 
Eigarrenbüchſen zum Verkauf. Dieſelben 
find meiſt in Viertel- und Halben⸗Dutzend 
verſchieden, und, da nur im Ganzen verkäuf⸗ 
lich, für einen äußerft niedrig geftellten Durch⸗ 
ſchnittspreis zu haben. 
ard Lange, 
Buchbinder und Leder⸗Galanterie⸗Arbeiter, 
Albrechtsſtraße Nr. 48. 


—::. —. —— ͤ — ̃ ͤ— a nn 


Bleich⸗Waaren 


für eine renommirte Natur⸗Bleiche werden an⸗ 
genommen und ſchnell beſorgt von E. W. 
Schnepel, 2 Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Wollzelte 


verleihen und verkaufen: 
Hübner u. Sohn, in Breslau, 
Ring 40. 


Wegen Verfegung find noch Maha⸗ 
goni-Meubles, Fenſtertritte, Blumenbretter, e 
Repoſitorien und Marquiſen zu verkaufen, 

Albrechtsſtraße Nr. 38, 1 Treppe. 


H. Herrmann, 
Brückenwaagen⸗Fabrikant, Nikolaiſtr. Nr. 58, 
empfiehlt ſich mit ſelbſt gefertigten Brücken⸗ 
Waagen, unter jähriger e zu SR 
billigſten Preiſen. 


Neue engiiiche Sättel 

10 bis 20 Thlr.; 

Zäume 16,2 2 3 116 8 Thlr.; Ehabra⸗ 

ken 25 Sgr., 1, 1%, 1%, 2 Thlr.; neu⸗ 

ſilberne Anſchraubſporens Paar 10 Sgr. 

Neuſilberne Anſchnallſporen à Paar 

22", bis 27%, Sgr.; 5 à Paar 

12% % 15, 20 Sgr.; Halftern 7 ½ Sgr.; 

Meit⸗ und Fahr bei ſchen, Caundaren & 
15, 20 Sgr. empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Vorzüglich ſchöne dauerhafte 


Preßhefe 
offerirt die Preßhefen-Fabrik des Domi⸗ 
nii Giesmansdorf bei Neiſſe, zu dem 
herabgeſetzten Preiſe von ſechs Silbergro⸗ 
ſchen pro; Pfd., franco Giesmansdorf, und 
wird den Herren Wiederverkäufern ein an⸗ 
nehmbarer Rabatt bewilligt. 

Ein noch beinahe neuer, ganz gedeckter, fünf 
bis ſechsſitziger, ſehr dauerhafter Stadt⸗ und 
Reiſewagen mit eiſernen Achſen, einem Ueber⸗ 
zuge, 2 Koffern, einer Vaſche, Bedientenſitz und 
anderem Zubehör vollſtändig verſehen, ſteht 
ſogleich zu verkaufen. Desgleichen ein Pfer⸗ 
degeſchirr. Platz an der Königsbrücke 2, 1 Tr. 


„ a OR 


& Maitvieh- Verkauf. 3 


1 Auf dem Dominium Halbendorf bei 8 
Oppeln ſtehen 8 Stück ſchwerge⸗ & 
O mäſtetes Rindvieh, wie auch 40 6% 
Stück fette Schaafe zum Verkauf, . 
PPP 


8 438 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
die Zeitung allein 2 a, l 05 


Einen bedeutenden Transport 


friſcher böhmiſcher Faſanen erhielt ſo eben und empfiehlt das Paar 5 1 Rtl. 15 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 


en. 


im Keller. 1 


Zum Stockfiſch⸗ 


Neues gelbes Seegras empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40 


Zwei Hand⸗Schrotmühlen, 


praktiſch und gut gebaut, ſind zu verkaufen 
bei Vater, in Klein⸗Raake bei Breslau. 


An 
Sechs Stück jungs St. Sc im Alter 
von 4 Wochen bis zu 2 Jahren, Oldenburger 
Race, ſtehen zum Verkauf. Wo? weiſet nach 
der Getreidehändler Zanke, Schmiedebrücke 


Nr. 19, zwei Stiegen. 


Neue von mir verfertigte Brückenwaa⸗ 
gen ſind ſtets bei mir vorräthig zu haben. 
Schönfelder, Zeugſchmied, 

Nikolai⸗Thor, Kurze⸗Gaſſe Nr. 6. 


Friſche Rappskuchen 


werden billigſt verkauft; 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


Zu vermiethen gut meublirte Zimmer Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 39 bei Funke. 


Tauf⸗ und Conſirmations⸗ 
Denkmünzen, in Gold u. Sil⸗ 
ber empfehlen: 


Ä Freiburg 7 Bomban u. Klemm 5 e 


Schmidt a. Elberfeld, Erfurth a. Magde 
— Hotel de Stlefie: Hr. SE u 
ner a. Simmelwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Tillg 
aus Schlawentzitz. Hr. Gutsb. Dehmel Alp 
Roſen. — Goldene Schwert: Hr. Gr, 
Hoverden a. Hünern. Fr. Gr. v. Carmen n a. 
Panzkau. Hr. Kaufm. Richter a. Ohlgu. 
Deutſche Haus: Hr. Kand, Gräve g. Ber. 
lin. — Zwei goldene Löwen: HH. Kauf. 
polen a. Myslowitz, Hirſchmann a. Kreuz 
burg. — Blaue Hirſch: HH. Gut 8b. Gr. 
v. Reichenbach a. Eraſchnitz, Häuſſler a. fe, 
Hörlein a. Schurgaſt. Hr. Partik. Reime | 
a. Hirſchberg. HH. Inſpekt Hübner a. Gih. 
lau, Gröhling a. Kratzkau. Hr. Rentmeſſg 
Rauprich a. Borganie. HH. Kaufl. Friehlin 
der u. Fränkel aus Hultſchin. — Raute, | 
kranz: HH. Kaufl. Röder a. Görlitz, Hehn t 
a. Patſchkau. — Goldene Zepter: Hm 
Gutsb. v. Morawski aus Gr.⸗Herz. Poln 
75 Inſpekt. Lucas a. Wirrwitz. — Hot 
de Saxe: Hr. Pfarrer Pohl a. Gr.⸗ Miß, 

nau. HH. Partik. v. Wpganowski, Delich u, 
Bruienski a. Oſtrowo. — Weiße Stort 
HH. Kaufl. Baſchwitz, Steinfeld, Stück 
Fränkel a, Ob.⸗Glogau, Ring a. Koſel, 
ber aus Beuthen. — Weiße Roß: 15 
Kaufm. Stoller a. Militſch. Hr. Apoth. Hoff 
mann a. Rawicz. br. Spebit, Richter als 
Gleiwitz. 

Privat⸗Logis. Schweidniterſtr. 36: Hrn 
Erb⸗Scholtiſeib. Bleyer a. Domslau. — Hit 
terhäuſer 5: Fr. Poliz.⸗Sekret. Appel a. Po; 
ſen. — Fried. 1 1: Fr. v. Mile 


Hübner u. Sohn, Ring 40. Hochkirch. 


Neue Schotten⸗Heringe, 
Banffer Vull⸗Brand hieſ. Höhung, 
empfing und empfiehlt billigſt: (Berger täg⸗ 


lich erwartend) 


und Karpfen⸗Eſſen heute und alle Freitage 
Mittag und Abend ladet ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 


Wechsel & Geld-Coun, 
Breslau, den 9. März 1843. 


A. Grützner, ; Br 10 Geld, x 
meterdam in Cour. on.“ 1 — 
aM . an Meumarkt Ns. 97, im weißen Pale ‚Hamburg in Banco . |ä Vista 152 - 1517 
230 Mutterſchafe, nas. e d 
fein, dichtwollig und völlig geſund, ſtehen zum Leipzis in Pr, Cour. 2 Vista 
Verkauf bei dem Dominium Polniſch⸗Würbitz Ditto Messe | — Re 5 
bei Conſtadt. Augsburg 2 Mon. % — 
Leere Helfäſſer, We: 2 Mon. 103% — 
mit eiſernen Reifen, 1 5 4115 zu verkaufen, Berlin a Vista 100% | — 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14. Nr. 14. De 2 Mon.[ — 99 5 
4 dane e BL Te 55 Geld- Course. 
welcher durch glaubwürdige Atteſte ſeine Brau 5 5 BE 2 
barkeit darthun kann, wird eine vortheilhafte Bann F 1 En 
erl. Dukaten 95 11 — 
Stelle nachgewieſen, Roßmarkt Nr. 14, in der Friedrichs “oer. au, 113 
Tuchhandlung :: | Louisd' or . 8 5 5 5 7 f .. || 110%) — ® 
80 Stück Mutterſchafe zur Zucht und 80 | Polnisch Courant pe Be. 
Schöpſe als Wollträger ſtehen zum Verkauf Polnisch Papier-Geld ..... wi 57. 
bei ber Gutsherrſchaft Gläſen, im Kreiſe] Wiener Banknoten 160 Fl. . 104% — 
Leobſchütz. 5 Zins- 5 
Mauritiusplad Nr. 6 iſt eine Wohnung,  Kifecten -Course. 515 0 
entweder Parterre von 5, oder im erſten Stock =: 5 1 
von 6 Piecen mit Gartenbenutzung, nebft | Staate-Schuldscheine | 3% 104% — 
Stallung zu 2 oder 4 Pferden, auch ohme|Sechdl.-Pr-Scheineä5oR. | = | 92% | .—‘ 
dieſe, zu Oſtern c. zu vermiethen. Breslarer Stadt-Obligat, . 3% 102 5 
Su vermi FI dermierhen vue Gerechte ate A| 96% — 
Zu Oſtern d. J. Tauenzin⸗Plag Nr. 6 im 1 155 ES in 110205 7 
zweiten Stock vorn heraus, iſt für einen ein⸗ Gene, en ER 102% — 
zelnen ſoliden Herrn eine Stube mit oder ohne to 115 se sooR. [3% 102 = 
Meubles zu haben. Das Nähere daſelbſt. ür kt l e dn 45 92 7 ER 
e 80 8 dito dito 500 R. 4106 
Den rz. oldene Gans: r. Eisenbahn - Ketien 0/8. 4104 103% 
Reg.⸗R. v. Woringen a. Liegnitz. Hr. Land-| dito R aus rierte 4 2 ‚| 0 
ſchafts⸗Direktor v. Debſchütz a. Pollentſchine. Freiburger Eisenbahn- Act. Re 
Hr. Ob.⸗Amtm. Sabarth a, Glauſche. Herr] voll eingezahlt. | 4 104% — 
Hof⸗ und Kammerſänger Bielczicky und HH. Diconto 4½% — 
Kaufl. Götzel aus Dresden, Mendelſohn aus 8 
Danzig, Bredow a. Berlin. — Weiße Ad⸗ x 
ler: Hr. Land.⸗Aelt. Gr. v. Seherr⸗Thoß a. en 
Dobrau. HH. Gutsb. v. Crausz a, Reuſſen⸗ . 405 
dorf, v. Seydlitz a. Pilgramshain. Hr. Gr. a 
v. Walewski a. Poſen. HH. Fabr. Sreutler R 5 
a. Hirſchberg, Knußmann a. Petersburg. — 17 
Drei Berge: HH. Kaufl. Baumann aus “. 5 
Beinen #8: Sternwarte, 
ee, Thermometer 2 
„Marz N NG er } lk. 
feuchtes Wind. Gewoölk, 
8. inneres. äußeres. niedriger. a 
Morgens 6 uhr. 27“ 10,82 . 2, 2 — 0, 5 0,0 N 17 überwölkt 
Morgens 9 uhr. 11, 30 ＋ 2, 9+ 0, 2] 0, 6 [NNO 4° 1 
Mittags 12 uhr. 11,92 +..35.8)+ 2, 0] 0, 6 [R 700 
Nachmitt. 3 uhr. 28“ 0,10 . 3, 2 ½ 1, 3] 0, 6 O 900 
Abends 9 uhr. 0,76 ＋ 3, 0|+ 0, 4] 0,4 NNO 11° 


Temperatur: Minimum — 0, 


Getreide⸗Preiſe. 


5 Maximum . 2, 6 Oder + 2, 0 


Breslau, den 9. März. 


Höch ſter. Mittler. a Niedrigften 
Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. on 
Roggen; 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 0 Ser. . 
Gehe: 1 Rl. 7 Sgr. . Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. . 


Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 


er Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte Thu 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chrom 
die Chronik allein 20 Sgr.; ſe daß alfo den geehrten Intereſſenten 5 die Chronik kein Porto angerechnet wild. 


